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Die Roheit des Vankees
% Wir haben uns lange Zeit vor dem Kriege

eines sträflichen Leichtsinns schuldig gemacht, in-
^ wir immer wieder über- die korupten
putschen Zustände zeterten und mit
Zzrten des Lobes auf das Ausland
^jesen. Auf Frankreich. England, besonders
Uet  auf Amerika, die uns als leuchtende Vor¬
bilder gälte», die über den Schellenkönig gelobt
Mven. Und die Herren Ausländsr, insbesondere
die Angestellten des Reuter'schen Büros machten
ach dis zunutze, indem sie Zeitungsäußerungen
dieses Stils über die ganze Erde bis zu den feru-
ftii Jndianerstämmen kabelten, die nun voller
gntriiftuiiQ waren über das militarisierte und sitt-
M verkoiumene Deutschland. Bei dem Streit im
iigcnen Hause vergaszn ârk es ganz, einen Blick
bber die Grenze zu werfen. Gewiß, die Deutschen
sind gereist, sehr viel gereist sogar, sie fanden ein
besonderes Vergnügen darin, dem Auslande die
■ter ersparten Groschen üi den Hals zu werfen.

dann glaubten sie W anderen Völker zu
Mmen, obwohl sie doch nur die Schale, nicht
cher den Kern des>Wesens erfaßt hatten. Unter
dm Einflüsse der feuilletonistischen Globetrotter
bildeten wir dann unser politisches Urteil, sahen
in anderen Ländern Freiheit. Glück und Kultur.
Besonders den Bereinigten Staaten  wur¬
den auf deutschem Boden viele Rosen gestreut.
Ja* war ein Staatswesen, das sich sehen lassen
tonnte, dort gab es noch Männer, die das Herz
ms dem rechten Fleck hatten! Aller Fortschritt
iom selbstredend aus der neuen Welt. Man sank
in den Staub vor den Dollargötzen, ohne zu
necken, wie man sich eigentlich vor aller sPelt
blamierte. Als Herr Roosevelt  sich herabließ,
«ch dem itnsteren Deutschland zu kommen, wurde
er allcrwärts festlich bewirtet, die Berliner Uni¬
versität vergaß sich sogar soweit, daß sie dem
siauhreiterob« si und Löwenjäger ihre höchste aka¬
demische Würde überreichte. Wir schickten Aus-
timschprofessoken an die verschiedensten Hoch,
schulen der Vereinigten Staaten , und diese Herren
Acfessoren haben den Größenwahnsinn der
mkees noch um ein beträchtliches Stück vermehrt,
l erging ihnen fast ausnahmslos so wie dem
Eschen Botschafter in London, dem Fürsten
Kchnowskh, auch sie ließen sich durch äußere
«rmcn gründlich in ihrem Urteil beeinflussen.
l»d als der Krieg ausbrach, waren wir auf

al ganz erstaunt, daß unsere früheren
mnde insgesamt soviel Böses gegen uns im
nlde führten. Ta erst kam der Augenblick,

. das deutsche Volk die wirkliche Gesinnung
Merer Feinde an Taten kennen lernte und seine
stiere Bewunderung in Abscheu umwandeln

Äuä; politisch haben wir in früheren Jahren
M den Vereinigten Staaten Gruß und Kuß
wechselt Der heutige Präsident Wilson gab
Mt allzulange vor dem Kriege ein Buch heraus,
Wnn allgemeinen die Verhältnisse Europas dem
-mn nach richtig schilderte. Da erschienen die
"chchen als Pioniere der Kultur, als Anwälte
£5 Rechts, ap  Inhaber wohlverstandener Frei-
r L Kaum ein Tadel fand sich für üns iu den
rnm  des gestrengen Herrn Wilson. Umso schärfer
jAhf" heutigen Bundesgenossen, die Fran-

? und Engländer, angefatzt. Den Franzosen
e der damalige Professor einen verbrecheri-
Evauvinismus nach, ihren Krieg von 1870/71

-lMnete er geradezu als einen Raubkrieg. Und
Engländern wurde hartherziger Egoismus

-w * ' dem zuliebe ganze Völker geopfert
ist vollständig richtig, hat

Tie1 c ^ teg eine neue Bestätigung erfahren.
undschaftlichen Beziehungen zwischen

»uei den Vereinigten Staaten sind ja
diplomatischen Schriftstücken mehr als

a*s "dtig betont worden. Ter ver-
mN°.^ ikanische Botschafter Gerard, Lessen

keineswegs in der Geschichte
ttndn.J,' r. .ia noc£>wenige Tage vor der Kriegs-
to38L .tr ei!,em  Festmahle in Berlin diese

schaff laut gepriesen. Es entsprach darum
-" e nklitischen Verhältnissen, wenn im

kinchder deutsche Kaiser den « et»
t-ttahrVi Staaten ein Standbild
»echke. *3 c9tl 0 %en  Zum Geschenk
Militär»» Standbild wurde feierlich vor der

nh emiec tn  Washington ausgestellt, vec-
Mkrk ?är»«Ebenso geräuschvoll am Tage der

M -Ü derwenden.Ik

gerauiwvou am Lage der
Zetzt aber Ts ?' ließ sich noch ertragen,er haben dre Vereinigten Staaten be-

. - das Standbild einzuschmelzen
Herstellung von
Diese Munition

M u n i -
bekommt

erT^ ? nkie Bestimmung, zur „Tötung
? *crL„tf ^ en ‘" an ber © eWwti' “■F- Kann Westfront abgefeuert

man sich eine größere Ge-7°^ ohxü»ck . , man m  eine größere Ge-
K -^ 0117 -^ 11 i ' lwc-. Verzollen bildet
»V ^.k.^ ^ enstuck zu den Reden des schein-

toirhUr̂ i.eH~’ Nun, Friedrich der
ßjst « blV ’fS et  ru trösten wissen. Ihm

dre Hohenzollern und das deutsche
k»°cht "Immer auf dem Posten" wahr
L^ °rn gespitzten Ohren ihred r̂eit sind, sich von einem
5* Seinhp eten  gegen die verderblichen Pläne

aurti1U berteidigen ." Wir gewinnen den
Herr Wilson einige Dutzend

W*n Herstes öc,nt~ Standbilde Friedrich des
L -der sl!,,en laßt. Ter einzige Effekt wird

die Welt amerikanische Ge-
lernt Rüpelhaftigkeit gebührend ein-

L.-^ e'n ^ l̂all werden wir zu lernen haben.
3«lebtr lr ^aswend des Krieges nicht schon

x - französische und englische Gelehrte

legte» mit Entrüstung deutsche Auszeichnungen
ab. Alles wurde in den Ländern unserer Feinde
vernichtet, was an Deutschland erinnerte . Wir
aber stände» beschämt da und wußten uns nicht
zu Helsen. Lange Zeit trugen deutsche Regimenter
noch den Namenszug von Fürsten feindlicher Län¬
der. Erst allmählich hat man die Konsequenzen
still und heimlich gezogen. Nach) dem Kriege wird
es uns hoffentlich erspart bleiben, auf diese Weise,
durch äußere Ehren, Freunde in der 'Welt zu wer¬
ben. Es hat uns nichts genutzt, daß wir reich¬
lich Orden und Auszeichnungen gaben: unsere
Universitäten sind doch verworfene Institutionen
trotz der zahlreichen Verleihung des Dokiortitels
an Ausländer. Wir sind und bleiben Barbaren,
trotzdem wir Jahre hindurch die Japaner hät¬
schelten und auf Deutschlands Kosten großzogeu.
Und unsere deutschen Soldaten sind .Mörder und
Räuber, trotzdem sich so mancher fremde Fürst
beraögelassen hat. .Chef des einen oder anderen
Regimentes zu werden. Das darf sich in der Zu¬
kunft nicht wiederholen. N u r un te r b e freun¬
de t e n Nationen  sind solche Freundschafts¬
beweise angebracht. Auch da kann man sich täu¬
schen, wie es hinsichtlich Italiens und Rumä¬
niens geschah, doch ohne Irrungen in unserem
an Frrtümern so reichen Leben gehl es eben
nicht ab. Die Einschmelzung des Standbildes
Friedrich des Großen bedeutet den Höhepunkt
der Charakterlosigkeit. Der Vorgang zeigt uns,
welcher Haß in den leitenden Stellen
der Vereinr 'gten Staaten  gegen uns auf-
gespeichert ist. Daß auch dieses Volk erst Frieden
macht, wenn die militärische Lage es dazu zwingt.
Schützengräben sind aufgeworfen worden, nicht
nur an den Fronten , sondern auch zwischen den
Regierungen und den Völkern. Die Schützengräben
an der Front werden fallen, bleiben aber wird
und muß eine große Reserve gegenüber unseren
heutigen Feinden. Wer sich solche Roheiten zu¬
schulden kommen läßt wie die Amerikaner, mit
dem dürfen Beziehungen über das kühle geschäft¬
liche Matz hinaus nicht mehr gepflogen werden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier. 23.  Mat.

lW. T. B. Amtlich.j '
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Kcmmelgrbiet hielt gesteigerte Feuertätig¬
keit «tu. An den übrigen Kampfsronte» lebte die
Gcfechtstätigkeit erst nm Abend in einzeluea Ab¬
schnitten aus. Während der Rächt lebhafte Tätig,
kcit der Franzosen ans dem Westufcr der Rvre.
Mehrfach wurden Vorstöße des Feindes abgewiese«
und bei mehreren Erknndungen Gejangenc an¬
gebracht. Ans dem Kampffcld an der Lys wnrden
gestern «nter anderen drei amerikanische
Flngzeage abaeschosseu. Die in letzter Zeit sich
mehrenden feindlichen Fliegerangriffe gegen belgi¬
sches Gebiet haben der Zivikbeoölkernng schweren
Schaden und Verluste zngcfitgt. Militärischer
Schaden entstand nicht. Durch erfolgreichen Bom¬
benabwarf wurden große Munitionslager
des Feindes nordwestlich von Abbeoille vernichtet.
Paris  wurde mit Bomben  beworfen.

Abendbericht
' B er l i n . 23. Mai. sK. B. Amtlich.) Bo» den

Kriegsschauplätze« nichts ReneS. ^
Lillers geräumt

Genf,  23. Mai. Die unweit Bethune gelegene
Stadt Lillers  wurde gleichfalls geräumt,
weil sie dem deutschen Bombardement ausgesetzt ist.
Anfang Mai suchten die aus Bethune geflüchteten
Familien in Lillers Zuflucht, wo jetzt zahlreiche
überaus wertvolle Antiquitäten sortgeschafftwerden.

Bethune in Flamme»
Genf,  28 . Mai. Nach einer Meldung des

„Progreß de Lyon" steht Vethune infolge der hef¬
tigen Beschießung in Flammen.

Die Fliegerangriffe ans offene Städte
Berlin.  23 . Mai. Eine Reichstagsanfrage,

wie feindliche Fliegevangriffe auf offene Stciöle
außerhalb der Kriegszone verhindert  werden
könnten, ist auf Grund eingehender Prüfung von
Seiten der sämtlichen beteiligten Stellen vom
Reichskanzler  dahin beantwortet worden:

„Durchaus sichere Mitte! zur Verhinderung von
Luftangriffen gibt es nicht,- in erster Linie steht
eine gute Flugabwehr, sodann die Drohung mit
Vergeltungsflügen gegen die fei-tblichen Haupt¬
städte. Nach beiden Richtungen ist die Seeresver-
waltnng tätig. Rach Zeitungsberichten haben sich
in der fanzöfischen Kammer und ganz besonders
im Gemeindernt der Stadt Paris ernste und ein¬
dringliche Stimmen für eine Berständignug öer
kriegführenden Parteien über die EinstcLnnq von
Fliegerangriffen gegen Städte außerhalb des Ope¬
rationsgebietes erhoben. Zn bestimmten An¬
trägen von feindlicher Sette hat dies bisher nicht
geführt. Sollte dies geschehen, so würden zunächst
die militärischen Stellen mit der Pttfung des An¬
trages befaßt werden."

Der Angriff aus England
London.  23. Mai. sW. B.) Das Reutersche

Bureau meldet amtlich: Nach den bisherigen Fest¬
stellungen über den Luftangriff vom Sonntag be¬
tragt die Zahl der Opfer in allen Bezirken14 Tote und 179 Verw u.n dete.

Der Luftangriff auf Paris
Genf,  23. Mai. Ans Paris  wird heute vor¬

mittag amtlich gemeldet: Heute nacht wirrden
feindliche Flugzeuge,  die unsere Linien
überflogen hatten und sich nach Paris richtete»,
durch unsere Wachtposten gemeldet und von einem
heftigen Sperrfeuer der Artillerlt empfangen. Kein
Apparat hat Paris überflogen. Einer bat einige
Bomben auf einen Punkt der Pariser Gegend ab¬
geworfen. Man meldet »neder Sachschaden noch
Opfer. Der Alarm begann um 11.30 Uhr und
endete um 12.40 Uhr morgens Ein zweiter Alarm
wurde heute morgen nm 1.25 Uhr gegeben. Er l
ging um 3.30 Uhr zu Ende

Der österreichische Bericht
Wien,  LZ. Mai. tW. B.) Amtlich wird »er»

lautbart : Äln der italienischen Front sührte die
ans beiden Seiten betriebene Erknndungstätigkeit
anch gestern an mehreren Stellen zu Gefechte

Der Friede mit Rumänien
Die Rede Kühlmanns

c-> ^bslin,  38. Mai. In seiner schon erwähnten
Rede führte Staatssekretär v. Kühl mann  noch
aus : Der Hafen von Konstanza werde für nus
ein wichtiger Ausgangspuirkt für unseren Orient-
Handel sein, deshalb sei eine Abniachnng mit But-
garienrnVorbereitung, wonach wir auf »»Jahr e
trete Verfügung über diesen Han¬
delsplatz  hätten . Und wenn diese Abmachung
auch noch nicht ganz perfekt sei, so werde das doch
oer Fall sein, bevor die ganze Nvrddobrudscha an
Bulgarien übergehe. Neben der Lösung der Ber¬
kehrsfrage, bei der die Ausgestaltung des Bahn-,
Telegraphen- und Kavclnctzcs besonders in Be¬
tracht komme, spiele die Sicherung der Erdvlpro-
duktion und der landwirtschaftlichen lleberschüst'c
eine große Rolle. Da zu den bisherigen Provinzen
auch der nicht besetzte Teil der Moldau nnd die
neuerdings ungegliederte bcfsarabische Pro¬
vinz  als Ltcferungsgebict hinzntnetcn, so könne
man mit einem geivissen Vertrauen der zukünftigen
Entwicklung der Ernährnngssrage entgegensehen.
Die Bevölkerung  hat sich durch blutige Ver-
™r^ Ufe, tW £? e,!L öm  Klecktnphus, nm
MJuuöO bis 1 Million Menschen verringert. Ans
der anderen Sette treten i 'A bis 3!4 Millionen
«cmofmet Bcssaravtens hinzu, so daß mit einer
Geiamtzahs von 9 bis 10 Millionen gerechnet wer-
vfK kann. Nach der günstigsten Schätzung beträgt
die Schuldenlast, mit der Rumänien aus dem Krieg
hervorgeht, 9 Mblliarden. Wahrscheinlich wird die
Schuldenlast noch erheblich größer sein. Angesichts
diefer finanziellen Belastung des rumänischen
Landes ichien es angebracht, Garantien für öle
Verzinsung und Tilgung zugunsten der
deutschen Gläubiger  zu schaffen. Das ist
voll gelungen. Wenn kritisierend gesagt worden
ist, wir hätten eine Kriegsentschädigung verlangen
sollen, so ist darauf zu erwidern: Unsere Instruk¬
tionen haben uns eine derartige Kriegsentschädi¬
gung nicht vorgcfchr'teben. Dte beteiligten Renocks
haben mit weisem Vorbedacht diese Forderung nicht
gestellt. Immerhin erreichen die Entschädigungen,
die Geheimrat Dr. Kriege in zahlreichen Para¬
graphen festzulegen verstand, eine Summe, die
wostl dem gleich kommt, was eine formelle Kriegs¬
entschädigung im besten Sinne hätte. Bei den be¬
sagten Verhandlungen sind wir im besten Einver¬
nehmen m>it unseren Vnndesgenosien vorgegan-
gcn. Das gilt besonders für Oesterreich-Ungarn,
dessen Verhältnis z» uns. umschrieben durch den
Wahlspruch Birtabus Unitis. durch die Begegnung
im Hauptquartier eben erst einen weithin sichtbaren
Ausdruck gesunden hat. Schon die wirtschaftlichen
Verhältnisse, ganz abgesehen von den politischen
Erwägnngen, verlangten ein durchaus enges Zu¬
sammengehen mit unseren Bundesgenossen, weil
der Weg nach dem Orient über sic führt. Aber wir
dürfen bei alledem nicht vergessen, daß eines Tages
der Seeweg von Hamburg  und Bremen,
Konstanza und Bahia wieder die alte Bedeu¬
tung gewinnen  wird . Der Rhein, dieser
deutscheste aller Ströme, fließt zum Meere, und die
Elbe, diese bedeutsamste Wirtschastsader ganz
Mitteldeutschftinös, mündet ebensalls in die Nord¬
see. Das zeigt uns, wo unsere Zukunft liegt, und
daß in einer gewissen Zukunft, wenn wir auch für
die nächstenJ -akrc auf den D o n a u iveg f a st
ausschließlich angewiesen  sein werden,
der Donauverkehr wieder zurücktreten und mög-
licheinveise aus militärischen Gründen soaar eine
Subvemttonterung wird erfahren müssen. Wir sind
uns aber darüber klar, daß eine kontinentale Po¬
litik, die unsere europäische Basis so weit gestaltet,
daß mir uns mit den großen Riesen, wie etwa
Nordamerika und ein vielleicht wieder erstehendes
stlußlgnd, ökonomisch messen können, nur die Vor¬
bereitung dafür kann sein, mit doppelter Energie
den großen Welthandel dort wieder aufzunehmen,
wo er allein sich entfalten kann: auf der freien See
Wenn uns unsere He-rsiissrer, die Taoferkeit un¬
serer Armee nnd Marine den Si .'g und den Frie¬
den errungen haben werden, dann wird der Tag
kommen müssen, wo die deutschen Schiffe wieder
über die freie See fahren, der deutsche Kaufmann,
der deutsche Reisende und der öentsisse Ingenieur
wieder hinausgehen in die weite Welt, und dann
wird Deutschlands Handel und Industrie der Welt
zeige» , daß sie wieder genau so rücktig wie unsere
Heere während des Krieges den Wettbewerb mit
den großen Weltmächten werden aufnehmcn können.

Die Lage in Rnmäuie»
Berlin,  23 . Mai. Aus Bukarest wird ge¬

meldet: Der offizielle Staats -rnzeiger veröffent¬
licht den Text des Demobilisiernnas-
de kreis.  Die Demobilisierung muß am 31. Mat
beeut-et sein. Es verbleiben unter SnfH die
Jahraänge I91sist7, 18 und 19, bei der Marine
a'rßerdem der Jabraang 1915. Die rumänischen
Militärbehörden haben e>ue Nntersucknua cinae-
leitet geaeu dteieniaen Offiziere, die nach der Be¬
setzung Bei' arabiens ihre Kraft mißbraucht haben,
nm die Bevölkerung Besiarabiens zu schädigen.
Ministerpräsident Marahiloman hat seine Kandida¬
tur zum ersten Kammerkolleginm In Jasiy aufae-
siellt. I « der liberalen Partei  dauert
Auflösungsprozeß  fort . Bekannte Mit¬
glieder. wie der trübere HanöelSmiuister Orkeauu
und der Bizeoräsident des Senats Robescu haben
ibreu Austritt ans der Partei erklärt. Wie dt«
..Steagul" erfährt, werden die Liberalen sich bei
den jetziaen Parlamentsmahlen enthalten, beabsich.
tigen aber gegen die Reaieruim Marghiloman eine
große Opposition zu organisieren.

Die nkraiafsch-rnssischen Berhaudlnnge»
Ki ew , 2?. Mai. s?F. B.) Die ukrainisch-russi¬

schen Friedensverhondlnuaen beginnen erst tn
einiaert Tagen. Die Deleaattan ist eingetrofsen.
Vorsitzender ist der rumänische Sozialist Ra-
kon' ski.  heiwllmächtiaies Mitalied Mann»
iltki, ein Philologe , her in Baris studiert bat
und aus Wolhynien stammt. Tekretäre sind Soll-

ätw, ehemals Student des Kiewcr Polatechuikums,
Granowsti, Staatsbanklomuüsiar i» tkicw wäh.
rend der Bolschewisten-Herrfchaft. Mitglieder sind:
Vom Kommissariat für auswärtige Angelegen,
betten Professor Remtvoioski und zu gleich Rechts»
veistand der Delegation, sein Gehilie Puschkin, vom
Heercskornmissariat lkdinzorv, vom Morinekom-
nrissariat Eholodowsti. von der Eisenbahn <Scha-
bunetz und Jngrnienr Weiß, für die Moskau—
Kierv—Woronicher Bahn i^ irkond. von der Haupt.
ailillcrie-VerwaUnns Puschkarcw, vom Roten
Kreuz. Flnbkoro, vom FinanzkvmnrissariatPro-
seiior Lagorski und TischoSki. für das Nonunissa-
rtat für Handel und Industrie Norman, vorn
Schatzamt Bereßki, für Verpflegung Jrnber. von
der Kredttkanzlci Koschi». vom Semstowestädte-
bund Tatrinoiv. Die Übrigen sind technisches
Personal. Im ganzen sind es 47 Personen. Eine
Abordnung der provisorische!! Tonkosakcnregic-
runq ist durch die deutschen Vertreter ernpsangcn
nwrden. Generalsekretär Kietickorvski reist mit
besonderen Bvllrnachten nach Odessa zur tsiegelung
oller mit der Anwesenheit der oster reichisch-unga-
ri,chen Truppen in der Ukraine verbundenen
Fragen. Staatskontrollcur Afanasicrv ist mit der
Ausarbeitung eines Entwurfes für die ukrainische
Staatsbank beauftragt worden.

Reise der Zariu-Mntter nach Däncurark
Wien,  2 .3. Mai, Die „Nene Freie Presse"

meldet aus Kopenhagen: Rach einer Information
des „Ekstradladet" begibt sich die rnsfrsch; Kaiserin-
Äitwe in allernächster Zeit über Oestcrreich-ttn-
gar» nach Dänemark zurück.

Lngkan-s faule Schuldüer
Nach dem Bericht der 1888 gegründeten ieng-

Ittrtw ) Korporation von Besitzern auslctnöischer
Dchuldvelischreibitnqen ist. wie „Scotsman" vom
lv . 4 im Leitartikel ausfiihrt, ein Drittel der an
c,er Londoner Fondbörfe amtlich notiertcn Papiere
ausländstch. Dave: ist das viele Millionen Pfund
betragende, in industriellen»ud geschöftlichcir llnter-
nehmungen, wir B-egmerks-, Petroleum-, Kaut-
imuk-, « alpcter- und ähnlichen llnternehmungen,
angelegte Kapital nicht berücksichtigt. Der Gesamt¬
betrag aller dieser Worte ist 12 275OOO(W> Pfund
S*eTLin5 .Jnm, denen fast 4 Milliarden Pfund ans
anslandische Staats - nnd Stadt-Anleihen, sowie
Eiienbahnpag'iere entfallen. Abgesehen vm, den
Etienbahnnnternehmimgk», von denen viele lcdig-
lcrh„n Auslande arveirendc britische(Gesellschaften
und, übersteigt die Summe der in ansländischen
fÄÄ Stadt-Anleihen angelegten Werte.>230060 006 Psund. Ein großer Teil dieses Geldes
wurde im Auslande aufgebracht, aber der in Eng¬
land gezeichnete Betrag ist jedenfalls groß genug,
um eine amtliche Nottcrnna zu rechtferttaen. Fn
dem Bericht für 1817 ist der Gesarntbetrag der
lwuptsächlichen unsicheren Anleihen mit nicht
weniger als 157 000006— 80 860 000 Pfnnd Kapital
und 70 031 000 Pfund Zinsen -- angcczebcn. Vor
10  Jahreni waren es nur 40 700 060 Psnnd —
15 900 000 Pfund Kapital »nd 20 700 000 Psiirrd Ztn-
scrr. Die ohne t»)leiche» dastehende Jahlnngsun-
sahigketts-Erklarnng ssiußlands ist in der' Airf-
stellung nicht einbegriffen, da der Aufsichtsrat der
Korporation in solcher vorsätzlichen Konfiskation
nicht den wahren Willen des russischen Volkes er¬
blickt, Honduras figuriert, ,vie alljährlich seit
4:» Fahren, als hartnäckig-r Schuldner. Ricccragna
ist als schlechter Zahler ansgeschteben und trgs ein
Uebereinkommen, das als günstig für die Lbli-
gationsbesitzer und als ehrenvoll für Riurragua
bczeichnet wird. Paraguay nahm Anfang 1918 seine
Zahlungen wieder aus. Ecuador steht noch immer
auf der schwarzen Liste, nicht aus Mangel am Mit¬
teln, sondern aus bösem Dillen. Die argentinische
Provinz EorrjenteS, die seit drei Jahren überhaupt
keine Zahlungen leistete, gibt als nicht stichkzaltige
Entschuldigung an. Laß sie keine zur Vormahwe
gesetzmäßiger Handlungen ausreichende Zahl von
Regicrnngsvertretern znsammenbringen könnte.
Der größte der schlechten Zahler ist Mexiko mit
einer cmtimc von 64 745 00t) Pfund, ruewm
54900000 Pfund auf Kapital und 9700 000  Mund
ans Zinse» geschuldet werden. Carranza hat zwar
die Berpfstchtungen des Landes dem AnSlimde
gegenüber anerkannt, hält aber daran fest, dan eine
Wiederaufnahme der Zahlungen von den Kredit¬
erleichterungen abhängt, welche die Gläubiger
Mexiko zugestehen wollen, eine Erklärung, die un¬
befriedigt ist, da die dkfi.litive Znsichernnrr des guten
;villc»s der Regierung fehlt, den Berpflichtunoen
nachzukommcn. Tie wirtschaftliche Lege Merikos
ist indes besser geworden:. Die finaiizieklenB 'czte-
bungen oer Vereinigten Staaten zu Mexiko nry.qcn
sich aber für die britischen Interessen als friichtbarer
erioeiscn als die Bemühungen des Aufssthtsrotes
der ousländischen Obligativnsbesitzer unter den
jetzigen Verhältnissen. Wie wichtig das Eiugreiscrr
der Bereinigten' Staaten bei der Regelung der
finanziellen Schwierigkeiten im Auslande ist, gelck
aus dem Bericht schlagend brrrwr. So mird z B.
das Uebercittkomme» hinsichtlich der Schulden von
Nicsragna zum finanziellen Wiederaufbau Si-ser
Vepr-ölik führen, »nd zwcrr„inir Hilfe rrnd unter
der A>sfffcht der Vereinigten Staaten". In Costa
Rica sind die finanziell.-» Verhältnisse nichts rvenl-
gcr als befriedigend, »nd einer der n«chteiligeir.
-d>*ptfaktoren soll die Nichtanerkennuna der neuen,
Anfang 19l7 infolge eines -Staatsstreiches ans
Ruder gekonM' enen Regierung durch die Vereiitlq-
ten « taatrn sein, lieber Santo Tomingo wirb ge¬
sagt, daß „das Tozn' ischentreterk der Reakeriincg der
Vereinigten Staa 'e?r die günstige Mirkrrna datte,
der interinitiongm- Verwirrung ein Ende z,r
machen. Sie solgnae herrschte nnd die Sntwicklunä
des außerordentlich kruchtbarenLandes verhinderte"
lieber Eeiiador wird berichtet. Saß die 9lleaiert,ns
der Vereinigten Staaten geaen dessen Berictziina
der awerlkau'-schL» Interessen protestierte Die
Interessen »er amerikanischen Besitzer oon ous-
ländifcheir StaatspaReren sind in drn letzten3<rfi te«
chnÄl aelvachfen. Der amerikanische Geldmarkt ist

;o mächtig ge'Vörden und die in verschiedenenTeilen
der Alteü' Äelt angeknüpften Bankverbindurraxn
dursten noch größer werden. Es sind daher
r» Amerika vrgktiich«' Massnahmen aetroffeu. um
eine Insittutiv » z» schaffe,,, die der en-itiHW
Korporation der ausländischen Obkkgatlonsbesitzerentspricht. *
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Die große Schlacht in Frankreich
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:

Ter zweite Schlachttag vollendete den Durch¬
bruch durch das Stellnngsshstem und verlieh dem
deutschen Angriffe iene unwiderstehliche Sprung-
fraft , welche bis Monatsende die englische 5. Ar¬
mee in aufgelöstem Zustande vor sich Vertrieb , die
i,r Hast herangeworsenen Divisionen der "Franzo¬
sen , "rvo und sobald sie auf dem Schlachtfelde er¬
schienen . aufs Haupt schlug und die Woge ruhe-
loser Gefechte bis in 70.  Kilometer Diese wälzte.
Wieder leistete der Engländer am 22 ., in dem
Bestreben , das 'Dach des wankenden Gebäudes z»
stützen , den deftigsten Widerstand im nördlichen
Eambraibogen , wo die Divisionen der Armee
v . Below mitten im Angriffe eine Abwehrschlacht
liefern mußten . Die Erbitterung der feindlichen
Gegenstöße und die berveglichen Forts der aus
der Cambrai -Schlacht überlebenden Tanks wurden
an dem unvergleichlichen Heldenmut unserer
Truppen zuschanden . Erst am Nachmittage gelang
der Durchbruch durch die zweite Stellung . Ter
Park von St . Leger und die heißumstritteuen
Ortschaften CrvisilleS , Vanlx - Vraucourt und
Morchies wurden erstürmt . Die starke Besatzung
der dritten Stellung , mit der am Abend unsere
Vorposten "Fühlung nahmen , sagte neue Moere
Lbämpse für die kommenden Tage voraus . Dennoch
lastete der Druck der Armee v . Below so schwer
auf dem Cambrai -Bogen , daß der Gegner mit
der Räumung rin tiefsten Winkel begann : über
Flesquieres und Ribecourt glitt der Nordflügel
der Armee v . d . Marwitz nach.

Unterdessen hatten die bpiden südlichen Armeen
<mU ihren inneren Flügeln um . die Ehre des
Sieges gewetteifert . Bis zum Spätnachmittage
dauerte der Cntscheidungskampf , der mit der Er¬
oberung der dritten und letzten englischen Stel¬
lung endigte . Die Armee v . d. Marwitz erstürmte
die Ortschaften Lieramont , Lougavesnes . Mar-
auaix , Hamelch Bernes . Pouilly und Coulaoin-
court , die Armee v . Hutier nahm Beauvois und
Fluguieres nno erzwang bei Jussy , Quessd und
Tergnier oen Uebcrgang über den Crozatkanal.
sAm Abend des 22.  war der Durchbruch ans
breiter Front von der Straße Canibrai -Peronne
bis an die Oise vollbracht . Im Laufe von 36
Stunden war das Problem der Westsront , um
das der Gegner zwei Jahre hindurch mit Auf¬
bietung aller Kräfte vergeblich gerungen hatte,
entrollt und gelöst worden . Unermeßliche Beute
fiel in unsere Hand . Die vorbereiteten Lager ge-
äugten nicht , um den Strvm von Gefangenen
aufzunehmen . die Arbeitstrnppen nicht, mm die
Masse der eroberten Geschütze abzufahren.

Unmittelbar an den Durchbruch schloß sich die
Verfolgung  an . Der "berüchtigte tote Punkt
der Entente -Offensiven wurde überrollt . Wäh¬
rend in allen Gegenden Frankreichs von Calais
bis Belsort Alarm geschlagen wurde und von
allen Seiten die .französischen Ruhedivisionen der
Oise znstrebten . vereinigte sich der 'Wille der
Führung mit dem Ungestüm der Truppe in dem
glühenden Wunsch , denr Feinde an der Klinge
zu bleiben und den Keil möglichst tief in die
brüchige Front einzutreiben , ehe das wiederher-
Nestellte Gleichgewicht der Kräfte die Wucht des
Stoßes aufhob . Tie Armee v . Hutier und die
südlichen Korps der Armee v . d . Marwitz drangen
Mn 26 bis an die Somme  vor , warfen hastig
entoegengefüyrte Reserven der Engländer zurück
und erkämpften am 24. gegen einen .tapfer , aber
in fortgesetzter Verwirrung fechtendejn Feind den
Uebergang . Eine badische Division von beispiel-
loser Angriffswucht warf im Schutze des Früh¬
nebels bei Bethai cvurt die ersten Bataillone über
die Somme . Unmittelbar hinter der übersetzenden
Infanterie schlagen die tapferen Piomere fahr¬
bare Brücken . Das Korps v. Oettinger nahm
am 23 . in heftigem Straßenkampf die Stadt
Ham.  das Korps v . Hofacker tags daraus das
an blutigen Erinnerungen reiche Peronne.
Elerh und Bouchavesnes , Maurepas und Combles,
die berühmten Kampfstätten aus der alten
Sommeschlacht , mit den . Blute wieler deutscher
Stämme getränkt , wurden von der Armee von der
Marwitz gestürmt . Am linken Flügel ktieß das
Korps v Conta in den Waldungen jenseits des
Crozatkanals zum ersten Male auf französische
Kräfte . Es waren die 125 . und 9 . Division und

die 1. Kürassiere z. F .. die , am ersten -Schlacht
tage alarmiert und aus der Gegend von Senlrs
und Compiegne eilig auf Krastwagen heranbc-
sördert , sich aus "unsere offene Flanke warfen.
Sie teilten das Schicksal der englischen Stellungs-
divisioncn . Am 24 . siel auch die Stadt Chauntz
an der Oise , welche zu decken die aus Gegend
Paris herangehctzten 10. und 55 . Division ver¬
gebens versucht hatten . Gleichsam als drohende
Verkündigung der siegreichen Durchbruchsschlacht
sielen zur Stunde , als die Somme erreicht wurde,
die ersten Geschosse unserer weittragenden Ka¬
nonen auf die erschrockene Hauptstadt der Frau-

Währenddessen wurde am Nordflügel am 23.
um die dritte Stellung gerungen . Dorf um Dorf,
Eriben um Graben mußten im Nahkampf über¬
wältigt werden . Einzeltaten von antiker Größe
sind überliefert . Es war ein Kamps mit .der
Hydraschlange , denn unaufhörlich traten frische
eualische Divisionen in die Lücken . Endlich am
24. gelang es . unter dem Druck der südlichen
Erfolge in schweren Gefechten den Gegner aus
dem Cambrai -Bogen herauszuqnetschen . Em kon¬
zentrierter Angriff der Korps v . Lindequist und
Grünert bewirkte am Nachmittage den Durch¬
bruch durch die dritte Stellung . Das .Korps
v. d. Borne eroberte am Abend B a p a u m e.

Die Erfolge zur 5ee
Weitere 1S0VÜ Tonnen

Berlin.  24 . Mai . kW. B . Amtlich .j Von
unseren U-Vootcn wurden im Sperrgebiet « m
England wiederum 15 «« » Art . . feindlichen
Handelsschiffsranmes vernichtet . D,c Erfolge
wurden vorwiegend an der Ostküsie Englands bei
starker feindlicher Gegenwirkung erzielt . Zwei
Tampser wurden aus Geleitzügen hcrantzgeschossen.

-st
Schiffsraumnot , Holz - und Paviermangel haben

nunmehr dahin gclührt . daß die englischen Zei¬
tungen ihren ' Umfang kürzen  müssen . Zum
ersten Male erschien am 4 . Mai „Daily News ' in
einem ganz kleinen Format und nur in emem Bogen.
Der Verleger erklärte die Papierknappheit im Manger
an Schiffen, die zum Transport von Truppen und
Lebensmitteln nötig sind. Lebensmittel aber , wewgstenc-
was Fleisch anbetrifft , sind ebenso knapp wie Papier
Der Stadtverordnete Wyle führte am 16. AprU aus
einer Versammlung der Handelsschlächter in Birmmz -i
ham aus : „Die Entziehung der Flerschratron kann
ernste Folgen haben ." Abgeordnete aus Jndustcie-
bezirken, besonders die Vertreter der Rüstungsarbciter,
lgaben erklärt , die pw Kops und Woche znstehcnde
Fleischmenge im Werte von 85 Pfennig für Schwer¬
arbeiter sei völlig unzureichend . Die bemitleidenswerte
Lage der Pferde schilderte der General,ekrrtär Pair-
Holme vom königlichen britischen Tierschudverein in
einer Zuschrift an die „Times " vom 3. Mar . 2.arui
heißt es wörtlich : Durch Unterernährung und üebev
arbcitung siechen unsere Land - und Stadtpferde dahin.
Viele von ihnen hungern sich zu Tode , denn das
Futter ist schlecht. Aus einigen Gestüten stieg dr:
Sterblichkeitszisser aus das Doppelte . Sie beträgt
letzt 50 Prozent . Alte diese Erscheinungen sind aus die
robstofsverlilgende Wirkung des U-Bootkrieges iMück-
zusühre».

Benediktineräbtc beim Kaiser
Berlin.  22 . Mai . (W. B .) Seine Majestät

empfing heute im Großen Hauptquartier den Abt
Ildefons Herwegen  von Maria -Laach, der
ihn den neugewählten Erzabt Dr . Navhael
Walter  von Beuron vorsteltte . — seine RLaje-
stät zog die beiden genannten Herren sowie deren
Begleiter Pater A. Hammerstede,  Prior von
Maria -Laach, zur Frühstückstafel.

Rücktritt des Generals Mannerheim
Stockholm,  23 . Mai . Nach einer Meldung

des „Svenska Dagblad " aus Helsingfors hat Ge¬
neral Mannerheim  sein Rücktritts-
gesuch  eingereicht . Dieser Schritt des flutschen
Oberbefehlshabers , dem wohl nicht ausschließlich
formale Ursachen zugrunde liegen , deutet auf eine
Verschärfung gewisser gelegentlich schon wahrend
des Feldzuges zwischen der durch den Landadel ge
Küßten Militärpartei und dem Senat auf politi
schein Gebiet hervorgctretenen M e i n u n g s v e r
schiedenhciten.  Bekanntlich vertritt der
Senat inncrpolitisch nachdrücklich eine demvkrati
sche Richtung , außenpolitisch den Gedanken eines
engen: Anschlusses an Deutschlantz.  Wie ver¬
lautet . sollen sich die schwedischen Offiziere rm Stab
Mannerhetms dem Vorgehen ihres Chefs ange¬
schlossen haben . Es ist anzunehmen , daß es der
Autorität Swinhufvuds gelingen wird , den Kon,
flikt beizulegcn . obwohl dem bisherigen Ober

befehlshabcr auch wegen seiner unklaren Haltung
in der karelischen Frage entschiedene Gegner er¬
wachsen sind.

Die Selbständigkeit Livlandü und Estlands
Berlin.  23 . Mai . Das deutsche Auswär¬

tige Amt  hat , wie der „Lokalanzeigcr " meldet , am
10 d.Mts . dem hiesigen Vertreter der russischen
Regierung, Herrn Joffe , eine Erklärung des Vor-
itzcnden der Vereinigten Landesräte überreicht , in

der bte förmliche Loslösung der Pro¬
vinzen Livland  u "nd Estland von Run-
land  vollzogen wird . Die Note wies darauf hm,
das, bereits am 28. Januar dir Bevollmächtigten der
livländischcn und estländischenRillcrschaiten und Land-
chafteu dem russischen G .sandten in Stockholm eme

Mitteilung übergeben hätten , in der die Selbstän¬
digkeit  dieser ehemalige,i Provinzen erklärt wird.
Sie hätten dabei nicht nur in votier UcbercniUimmnug
mst den Wünschen der Bevölkerung, , sowie Kund¬
gebungen zahlreicher Körperschaften beider Proomzen
gehandelt, sondern stützten sich aus einen Beschlut;
von aus breiter demokratischer 'Grundlage gewählten
Vertretern des estnischen Volkes. Die ohne Unter¬
schied der Nationalität zusammengesetzten LandeSoer-
sammlungen hätten für Estland und Livland die voll¬
ständige staatsrechtliche Loslösung von Rn,stand ver¬
schlossen gcmü>> dem Dekret des am 3. November Ist,
von der russischen Regierung proklamierten Sclo,t-
bestimmungsrechts der Völker. Die Note schließt: ,,Die
Bevölkerung Livlands und Estlands hat somit durch Die
Erklärung ihrer Vertreter von dem Recht, Gr Echiwal
frei zu bestimmen, Gebrauch gemacht und die Los-
lösung von Rußland vollzogen, wovon sie tue russische
Regierung in Kenntnis zu setzen die Ehre hat.

Mäßigung in England
Bern.  23 . Mai . iW . B ) Der Londoner Be¬

richterstatter des „Manchester Guardian / meldet,
daß sich in den letzten zwei bis drei Wochen ein
sogenanntes radikales Komitee  gebildet
habe, das aus einer kleinen Anzahl von Parlamen¬
tariern des linksliheralcn Flügels und anderen
Männern und Frauen sreiliberaler Tendenz be¬
steht. Unter den zugehörigen Parlamentariern
sind Chancelor King . Kommandeur Weogewood.
Lces Smith die bekanntesten . Der Zweck der neuen
Vereinigung ist eine angeblich liberale und somit
oppositionelle Politik gegen  ö c n K r r e g und
die Kriegsprobleme zu fördern . Sie ist rncht aus-
gesprochen pazifistisch orientiert , zeichnet sich aber,
wie der Korrespondent bemerkt , durch eine ver¬
nunftgemäße Haltung gegenüber der Idee eines
Berhandlnngsfriedens aus . Eine ihrer ersten
politischen Handlungen war die einstimmige An¬
nahme einer Entschließung , in .der die Regierung
ersucht wird , die russische Sovietregierung , die aus
dem Chaos eine feste Administration geschaffen
habe, unverzüglich formell anzuerkenncn . Der
Korrespondent nimmt an , daß die unsnmpathuche
Anspielung an Rußland in der letzten llntcrhaus-
rcde Lord Eeeils mit der dem Foreign Office über¬
mittelten Entschließung des radikalen Komitees
nicht in Verbindung stehe.

Das dentsch-italienische Gcfaugenca -Abkommen
Berlin.  23 . Mai . sW. B .j Am 15. d. M . ist

in Bern auf Grund von Verhandlungen zwischen
Vertretern der deutschen und der italienischen Re-
aicrung eine Vereinbarung  über Kriegs¬
gefangene und Zivilpersonen  unterzeich¬
net worden . Nach den Bestimmungen dieser Ver¬
einbarung sollen insbesondere die beiderseitigen
schwerverwundcten und schmerkranken Kriegsge¬
fangenen sowie das Sanitätspersonal in die
Heimat entlassen  werden . Darüber hinaus
wird aber auch ein erheblicher Teil der in italieni¬
schen Händen befindlichen gesunden deutschen
Kriegsgefangenen befreit werden . Es sollen na¬
mentlich die über 45 Jahre alten Kriegsgefangenen
und diejenigen Kriegsgefangenen , die im Alter
zwischen 40 und 45 Jahren stehen und Väter von
drei oder mehr Kindern sind , sowie eine Anzahl
deutscher Kriegsgefangener , die sich über zwölf
Monate in KricgsaefangcnsÄasi befinden , Kopf um
Kopf ausgetauscht werden . Außerdem sind für die
Behandlung  der beiderseitigen Kriegsgefan¬
genen Richtlinien festgelegt worden , die im allge¬
meinen den mit Frankreich im Dezember vorigen
Jahres vereinbarten und in einem Abkommen
vom iS. März 1018 niedergelegtea Bestimmungen
entsprechen. Die Bestimmungen des deutsch-italie¬
nischen Abkommens kommen auch denjenigen in
italienischer Gewalt befindlichen Kriegsgefangenen
zugute , die von den serbischen  Truppen an
Italien übergeben worden sind. Aus den Bestim¬
mungen , die zunl Schutz der beiderseitigen inrer-
nierten und verschickten Zivilpersonen vereinbart
worden sind, ist hervorziiheben , daß die in ita¬
lienischen Kolonien  befindlichen beutzchen
Zivilpersonen auf ihren Munich nach Italien
überführt  werden . Besonderer Dank gebührt
der schweizerischen Regierung,  unter
deren verständnisvoller Leitung die Verhandlnngcn
vor sich gegangen sind. In gleicher Weise ist der

Verdienste des Papstes  zu gedenken , der inF . ,
setzung seiner unermüdlichen Bestrebungen um
Linderung des Loses der Gefangenen in hochhx. ,,
ger Jnitioiive sein Interesse an dem Zustanz'
kommen der deutsch-italienischen Verhandlung
bekundet und damit von neuem das Werk cdi-,
Menschlichkeit gefördert hat.

Soziales
1. Allg . Präsidestag der Kath . Arbeiter - »uh

Arbeiterinnenvcreme
Mainz,  22 . Mai . Im altehrwürdigen Do»

schlummert Bischof Wilhelm Emmanuel von ^ 7,
tcler der Auferstehung entgegen . Er ist fetl
4u Jahren tot . Sein ücist aber ist lebendig , w
im katholischen Klerus Deutlchlands . ^Hundem
von Präsides katholischer Arbeiter - und Ardoste.
rinncnvereinc aus allen Gauen Dcntschia^ -
knien in diesen Tagen an seinem Grabe . Dez
großen sozialen Bischofs tÄmst wollen sie ausz
Neue in sich beleben . — Eine neue Zeit bricht
abermals an unter dem Donnern der Kanone»
Kettclcrs Geist für die neue Zett fruchtbar zu
machen , dazu weilen die Prastde » Deutschlands j»
ernster Beratung zu Mainz.

Daö mar auch der Geist , der Gaste und (M.
geber int . „Frankfurter Hof" zum Bcgoüßungz-
abend zusammensührtc . Einer , der den großen
Bischof noch im Amte gesehen , ergraut inzwischen
Stadtdekan Geistlicher Rat wchafer (Mainz ),
die Versammelten , an ihrer Spitze den Hochwüi,
digsten Herrn Bischof von Mainz , willkommen
«esr Verbandspräses Monsignore Waltcrbach
grüßte die Bcrsammeli -n im 'Namen des Kartell¬
verbandes der katholischen Arbeitervereine West-,
Süd - und Ostdeutschlands . Besonders fren!,w
wurde seine Mitteilung ausgenommen , daß bei
H. H. Jesuitcnpater Biederlack , der bekannte Ver¬
fasser des Buches „Die soziale Frage ", aus Oester¬
reich gekommen sei, um der Tagung beizuwohneu

Der Hochw. Herr B i s cho f Dr . Kirstein -Mainz
bewies in einer tiefempfundenen Ansprache, daß
cr nicht nur Nachfolger des großen Bischofs ist in
seinem Amte , sondern auch erfüllt vvn ^ seinem
Geiste.

Der Diözesanpräses von Münster entbot die
Grüße Westdeutschlands , Domkapitular Leicht,
M . d. R ., die SüddcutMands , besonders Bauerns,
und Professor Dr . Biedcrläck die der katholischen
deutschen Arbeitervereine Oesterreichs , wobei er
unter stürmischem Beifall nicht nur den echt katho¬
lischen. sondern auch den echt sozialen Sinn des
jungen österreichischen Kaisers feierte . Zur be¬
sonderen Genugtuung gereichte der Versammlung,
daß das A.-O.-K. Herzog Albrecht sein Interesse
an der Taguna dadurch zeigte , daß es einen Tivi
sionSpfarrer als Vertreter entsandt . Seine Schil
dcrung über die Nöten der im Heeresdienst sichen^
den jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen er¬
regten besonderes Interesse.

Kirchliche Feier:  Der Morgen des ersten
Kongrcßtaqes versammelte die Herren Präsides
um 'das Grab Kettclcrs im Dom . Der Hochw.
Herr Bischof von Mainz zelebrierte eine Ponti-
fikalmesse und daran anschließend hielt Herr Dom-
dckan Dr . Selbst -Mainz die Gedächtnisrede aus
uon Ketteler . Er feierte den großen Bischof als
sozialen Priester und als pricstcrlichen Arbeiter-
freund.

E r st e r V e r h a n d l n n g s t a g : Im Name»
des Kartcllverbnndes cröffncte Herr Prälat Kal-
tcrbach die Verhandlungen mit einer programma¬
tischen Darlegung der Ziele , welche die Tagun-
verfolgt . Sie soll beweisen , daß unsere Vereim
sich im Krieg die Lebenskraft bewahrt haben,
im Rahmen der großen christlich-nationalen
beiterbewegung die Aufgaben zu lösen , die il
zugctctlt sind. Sie wollen zeigen , daß sie mitten
im Kriege Vorsorge treffen für den Tag , wo
Dlitglieder nach glücklich errungenem Sieg wi
in ihre Arbeitsstelle zurückkehrcn . Freudig &a:
ci , daß auch die Lehrstühle der katholischen M
und Pastoral mündlich und schriftlich, zumi *
auch durch ihre persönliche Anwesenheit , ihr I "
eß'e an der Tagung zum Ansdruck gebracht hl
Wir Präsides brauchen und schätzen die uns
nötige wissenschaftliche Grundlage " als Vorbedin¬
gung für nutzbringende praktische Arbeit , wen"
wir . jetzt auch mehr als je theoretische Streim
kciten vermeiden müssen, um all unseren schwer
Aufgaben gewachsen zu sein . Nach ihm ergw
Herr Prälat A. Picpcr -M .-Gladbach das Wort i
dem Thema : „Die Arbeiterschaft im künfiW
Deutschland ". Er brachte eine Fülle von ai
rcgungen . Auch die Diskussion bracht - tntereist
Einblicke über die Entwicklung , welche um
mangelhafte 'Rohstoffversorgung und der Dmm
an Arbeitskräften verursachen wird . — Dr . vs
ger -M .-Gladbach und Bezirkspräses Lohr mm
auf die große Gefahr hin , die unserer Schau"
Industrie vom Ausland droht , sie muß und ir

*0)
Geheimnisse und Wunder

Von Gertrud von Stokmans.
Andreas lächelte ihr ermutigend zu und machte

vuS seiner Bewunderung ŝein Sehl , aber seine
Machsamkeit liest darum nicht nach und als -̂ steiie
ein Haar Mal hell auflachte , sehr zum Erstaunen
der "beiden anderen , die sie eigentlich nur fls
tragische Muse "kannten , steigerte sich sein Nlß-
trasten noch.

Dieses Lachen gefiel ihm nicht uno nachdem
sie ein paar Gläser Sekt getrunken hatte , .kam
auch in ihre Äugen ein verräterisches Funkeln
uno Leuchten , das z.u ihrem sittsamen Wesen und
dem ernsten Madonnengesicht gar nicht recht
passen 'wollte . Die Art , wie sie eine Zigarette
irtad) der anderen drehte und rauchte , zeigte
langjährige Uebung und Gewohnheit und bei
einem so armen Mädchen in abhängiger Stellung
erschien das befremdet und sonderbar . —
Ucbrigens kamen oabei ihre wohlgevslegten
Hände zur Geltung . Sie waren nicht klein , aber
wundervoll schlank und blütenweiß und Graf
Anoreas war nicht "wenig erstaunt , an einer der¬
selben einen eigenartigen , altertümlichen Ring

gewahren , d en er genau zu kennen meinte.
Dieser Ring bestano ans einer feinen , mehr¬

fach gewundenen , das untere Fingerglwd ganz
bedeckenden goldenen Schlange , deren Kopf sich
in der Mitte in Zerader Linie weit voritreckte.
und ein funkelndes Krönchen von Brillanten
trug Tie Augen wurden von bunten Edel¬
steinen gebildet , aber merkwürdigerwuse nicht
von den gleichen . Das eine Schlangenauge war
grün, das andere war rot und es erschien nicht
wahrscheinlich , daß ein solcher Ring in mehreren
Exemplaren criftierte.

Natürlich sagte Graf Andreas das nicht . Er
bewunderte nur das seltene und interessante
Schmuckstück uno bat . es näher betrachten zu dür¬
fen Daraufhin zog Estelle den Ring bereitwillig
vom Finger und Engelbert sagte , stolz auf das
Besitztum seiner Braut : ,

.Diese Schlange mit Dem Krönrben hat Eitelles
Urgroßmutter , eine vornehme Französin , schon
getragen und diese irieverum soll ihn von einer

»Lchlstchend^n Persönlichkeit erhalten haben.

Darum würde meine Braut sich auch , nie von ihm
trennen ." ^ . . . .

Die Fremde lächelte sanft . „ Ja ." meinte sie
zustimmend , „der Ring gilt in unserer Familie ,ur
eine Art Talismann , aber wer weiß , ob die Not
mich nicht noch einmal zwingt , ihn zu veräußern.
Mir ist schon sehr viel dafür geboten worden ."

Graf Anoreas schwieg . Er hatte aus seiner
Westentasche ein kleines Vergrößerungsglas ge¬
zogen , das er stets bei sich trug . Uemmte es m das
linke Auge und betrachtete den Ring sebr genau.
Dabei fand er , .was er bestimmt erwartet hatte.
Auf der Innenseite eingraviert befand sich eine
Jnsck.rift in französischer Sprache , und diese lau¬
tete ' auf Deutsch : „ Der Klugheit gebührt ' die

Als Graf Anoreas an diesem Abend in die
Maienburg zurücktehrte , ging er noch lange in
seinem Zimmer auf und ab und setzte schließlich
ein Telegramm aus . das am nächsten Morgen in
aller Frühe befördert werden sollte . Es .war an
seinen Freund » den Grafen d ' Allentvur , gerichtet,
einen Belgier , der früher lange in Paris gelebt
hatte , seit mehr als einem Jahre aber wieder
in Brüssel seiner Vaterstadt , war und in der dor-
tigen Gesellschaft eine Rolle spielte.

Dieser Freund ein sevtsinniger , unverheirate¬
ter , älterer Lebemann , besaß ein großes Vermögen
und eine ausgesprochene Vorliebe für wertvolle
altertümliche Ringe , die er kaufte , wo er sie fand,
zuweilen aber auch wieder verschenkte . Bewndere-
Frauen gegenüber , die seinem Herzen nahestanden,
war er sehr schwach in oicier Beziehung , und
wenn sie den einen oder anderen seiner Ringe
heiß begehrten , vermochte er ihren schnreichelndcn
Bitten nicht immer zu widersteheu . Bm ihm
.glaubte Gras Anoreas bestimmt auch Eskellys
Ring gesehen uno bewundert zu haben und wenn
er sich nicht irrte , so eröffnete diese Tatsache eine
wenig erbauliche Reihe von Folgerungen und
Möglichkeiten . Gras Andreas mußte darum Ge¬
wißheit haben , und so telegraphierte er an
d' Ällentour.

„Was ist aus der gekrönten goldenen -schlänge
mit den zweierlei Augen geworden ? Ist sie
noch in Ihrem Besitz ? Erbitte umgehende und
eingehende briefliche Antwort . Angelegenheit

Zwei Tage später , traf die ersehnte Nachricht
ein Und diese schien die bösen Ahnungen des
jungen Diplomaten vollauf zu bestätigen . Sein
Freund schrieb : . ^ „

„Ihre Frage , lieber Graf , hat peinliche Er¬
innerungen in mir wachgerusen , es liegt aber
kein Grund vor sie Nicht zu "beantworten . Der
Ring mit der gekrönten Schlange gehörte zu den¬
jenigen Ringen , die ich auf jeden Fall behalten
wollte , denn iüf glaube nicht, daß er zum zweiten
Male existiert . Ein Umstand machte ihn mir
noch besonders interessant . Unter dem Cchlangen-
kopf befand sich noch eine winzige Kapsel , "und
in ihr wurde ursprünglich ein totbringendes Gift
aufbewahrt . Ich hatte den Ring auch bereits
numeriert und in den Katalog meiner Sammlung
ausgenommen , als er eines T -ages auf rätselhafte
Weise verschwand.

Es war im vorigen Winter . Ich feierte meinen
Geburtstag und hatte mir eine lustige Gesellschaft
in meine Junggescllenivohnung geladen . Vier
Damen und drei Nerven . Nach dem Lkbendesssen
mußte ich meine "Sammlung Heiser^ uno d̂ie Ringe
gingen "von Hano zu Hand . Ter Schlangen¬
ring wurde besonders bewundert . Durch ein Ver¬
sehen siel er vom Tisch herab , hüpfte vom Teppich
ja'uf das blanke Parkett und rollte in einen
entfernten Winkel . Sogleich versuchte man ihn
wiederrusinden . aber es war vergebens . Wiewiederzusinden , aber es war vergebens
durch leinen Zatcher schien er vom Erdboden
verschwunden zu fein und dieses Verschwinden
hinterließ bei mir und meinen Gästen ein pein¬
liches Gefühl . Untvillkürlich dränete sich der Ver¬
dacht auf , daß der Ring unbemerkt ausgenommen
und eingesteckt worden stzi, vielleicht sogar von
der "Dame , die ihn fallen ließ , aber ^ ich hatte
keine Bewei ' e und machte niencand bcichuldigen.
•5ü  unterließ ich die Anzeige . Sollten Sie aber
zufällig einem solchen SÄ angenringe begegnet
sein , wie ich nach Ihrem Telegramm wohl an¬
nehmen darf , so ist kaum zu bezweifeln , daß es
der meine ist und ich wäre ihnen dankbar,
wenn Sie mich über , beit Namen und die Per-
sönlichlen der Besitzerin aufklären wollten ."

Mit diesem Briese ging Gras Andreas zn Onkel
Eberhard . "

Der alte Herr war einfach eniketzb und bereit.

wichtig . Auskunft eilt ." , 1 Estelle gegen jeden direkten und indirekten Angriik

zu "verteidigen , aber sein Nesse, der ihm an
fahrungen weit überlegen ibar , sagte rahig : ,

„Estelle Degre ist eine entzückende, h«
"bildete Person und man kann sich herrlich
ihr »unterhalten , aber das schließt nicht
daß sie sich möglicherweise "vor Jahresfrist
Schlangenring angeeignet hat und wenn
so sein sollte , dann hat sie sicher den ‘°'rl
Pantoffel der heiligen Kümmernis auch_ 0^
men . Sie hat Geschmack und besitzt wahrsch
eine besondere Vorliebe für altertümliche
objekte dieser Art . Nun kommt alles darau
sie noch eine sZeitlung im roten Turm
zuhalten und ihre Ahnungslosigkeit rndez g
meine Nachforschungen nicht M ttuben.
penn sic sich völlig sicher wähnt , können
allmählich überführen ."

Gras Eberhard schüttelte den Kops- '
lieber Andreas, " sagte er , „du maglt l
sehr klug sein und das Gras u
aber diesmal hast du dich! in ein g
rannt und befindest ^ ich auf idem öol .w^
ist ein braves Mädchen und eine wiriu ^ z
das kann ich dir versichern , nnd !r ®,n, r
die unter meinein Dache weilt , in dl
verdächtigen sollte , käme ich mir boo.
Jscharioth , der seinen Sera : und Men ^
Außerdem -vergißt du eins . Falls E ..e «
den Pantofsel gestohlen hätte , ichsmaS
kaum aits 'prechen . wäre sie doch lsugn *
hier , sondern hätte sich auch !^ ov . ,
Staube gemacht , als ich noch w ;
Mosler itrtb dem Koch gegenüber
Ausrede leicht gefunden ."

(Fortsetzung folgt .! j|
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^rjedensschluß bekämpft werden. Ebenso ge-

aber sei die innere Gefahr, die aus der sich
rücksichtsloser gebärdenden Jntercssen-

^ k der großen Kampsverbändc entsteht. DerS kann nicht untätig Zusehen,wie allgemeinei aus brutalen Rücksichten privaten Vor-
3? tc geopfert werden. — Präses Wund-Wald-
. ),̂ n schilderte die Gefahren der zunehmenden
1 ,ncitavöcit. Sie bringt uns die zunehmende

^talisierung der Familie und der Gesellschaft,
wir nicht unser ganzes Augenmerk dieser

Kr zuwendcn.

Er

Aus aller Welt
«önigslvinter , 21. Mai . An beiden

^.^ fttagell war unsere Stadt überfüllt  von
-Moen . Hunderte fanden nachtS fein Unter*
Kamen luno mußten in den Wäldern  am
^cacheufels ihr Nachtquartier  suchen . Tie
i ,^ aobahn beförderte Zehntausende . Bei der
Mahrt der meisten Dampfer mußten viele wegen
rererMung Zurückbleiben. Enttäuscht wareniSüt .e Besucher des Petersberges, da das

Hotel oort geschlossen ist. Nach dem Urteil
I»r "hiesigen Gastwirte hatte das Siebe,igebirge
plost in den besten Friedensjahren zu Pfingsten
s einen solchen Besuch aufzuweisen wie ' an
M'cm Kriegspfingsten.

«onn . Die Rheinufcrbahn beförderte am
runlist amstag 17 400 Personen, am Psingstsonn-

&500, am Montag 56 000. Insgesamt wurden
122900 Personen befördert.

Köln,  21 . Mai . Zum Fliegerangriff auf
M schreibt der „Lokal-Anzeiger" : Unerwartet
$ durch die Ärausamieit der Lustmordwasfen
der Tod an eine Reihe von Mitbürgern und Mit¬
bürgerinnen aller Stänoe , an Kindern in der
Mienblüte ihres Lebens herangetreten . Kölns
Kevölkernng steht erschüttert ob sochen Unheils,
aß einzelnen gibt es besonders ergreifende Fälle:
wr sind drei Kinder aus einer Familie getroffen,
dort ist eine Mutter von sieben Kindern , dem
Bten entgegenharrend , unter den Opfern , an
Wieder anderer Stelle löst die Mutter das Kinder¬
mädchen ab, dem «das Töchterchen zur Obhut
vertraut war , wenige Minuten später werden
Mutter und Kind tödlich getroffen . Biel bitteres
Selb hat der barbarische Angriff in verkehrsreicher
ßtunoe und offensichtlich der friedlichen Bevötte-
ring zugeoacht, in Kölner Häuser gebracht . Es
ist natürlich, daß der letzte Rest des Mangels an
Mügenöer Vorsicht nunmehr endgiltig verschwun¬
den ist

Köln.  22 . Mai . Die Handelskammer hat
kürzlich eine Ftau für das Amt einer Bücher-
Msorin vereidigt . Es ist dieses die erste Frau in
Rheinland und Westfalen, die dritte in Deutsch¬
lind, die für ein derartiges Amt zugelassen
milde. Sie hat die nötigen Vorbedingungen,
die in umfangreichen Studien mit einem Schluß-
fxamen bestanden, glänzend erfüllt.

Krefeld.  Beim Spielen an einem kleinen,
tat Flößen umgrenzten Wasser beim Fabrik¬
gebäude der Chemischen Fabriken Weiler ter Mer,
Aeilung Krefeld, ertranken drei kleine Kinder
mAlter von acht bis zehn Jahren.

Berlin. (Das große Los !) Der Hauptgewinn
der preußisch-süddeutschen Klassenlotterie in Höhe
tat 500000 Mark «fiel auf Nr . 11568.

Berl  in . Für den Zoologischen Garten be¬
tete das Pfingstfest einen Rekord. Mit 61000

nden Besuchern am ersten und 52 000 am
iten Tage erreichte er seine Höchsteinnahmen
je einem Tage seit Bestehen. Besonders stark

Ar der Andrang zum Frühkonzert am 1. Feier-
tcg, an dem nicht weniger als 30000 Tassen
'sse ausgegeben wurden.

nklam,  20 . Mai . 6000 M für einen Schaf-
zahlte auf einer Versteigerung ein Guts-

hsihel aus Anhalt . Dies ist wohl der höchste
stets, der je für einen Schafbock angelegt wurde,
ft ganzen brachte jene Versteigerung für
A Böcke 177 830 Jl,  das entspricht einem Durch-
mittspreise von 1470 Ji.  Es handelt sich um so-
penannte Melezucht, die den Zweck verfolgt, die
wttig widerstandsfähigen Edelmerinos zu ver¬
lern , das heißt, ein derbes Fleischwollschaf zuWsfen.
..Von der Inn , 22. Mai. Zn Pfunds' zer-
«e ein verheerender Brand 30 Wohnhäuser,
«Meist Doppelhäuser. 50 Parteien mit 20g 'Per-
taen sind obdachlos. * .

l r ^ ^ ' — J*
Warnung

^t»e SggjLhrige Prophezeiung über den Welt-
wird neuerdings in den sogenannten Jn-

» Swzblättern Deutschlands inseriert. Da die
Zurzeit sündhaft teuer sind so muß das

x..7."h sthr blühen . Die Prophezeiung ist in
^ißensec hei E. Bartels gedruckt und zwar

baß sie ein Heft von 16 Seiten füllt , ob-
i» »T1Löottje Schwindel auf zwei Seiten reich-

hätte. Das Kricqspresseamt hat laut
lij!, Drucklegung passieren lassen, da sie
tz^ ^ 'utärische Angelegemheit betrifft. Papier

luv solche Schundliteratur nach wie vor
stvinw, handelt sich bei der Sache um die
°*ta> ™ die vor einem Jahre schon von sich
titrpjl̂ te- Damals hieß es, sie stamme aus
%t f j ?*1 Kloster in Wismar , wo das Perga-
»ch, unter Glas und Rahmen aufbcwah,

Zeitpunkt der Prophezeiung wurd
tz«t â Egeben, obwohl es zu jener Zeit in Wis
atathp„ e‘tt  Kloster mehr gab. Der Schwinde

ttl*ü im März 1917 vom Staütmagistro
solcher entlarvt . Heute stammt di

Zimierher  Handschrift eines fromme
ist unt,. ?" Ees aus dem Jahre 1717, ausgcfun

r den Triimmcrn des ehemals zerstörte
Maria Waldrast in Tirol vom Bauer

. "Us dem Stubaitale im Jahr
gedruckt 1vl6. Bon Wismar nac

Besten ist freilich ein großer Spruncdieser frommen Prophezeiung er
^erlag Joseph Rupp, München-Gau

twher  Wisch zum Preise von 50 Pfg . z:
* jnnfl-r« neM  Prospekt mitgesandt. der aller
tzbp" ^ r>ge Literatur anpresst wie: „Hygien

' Kiine. Geschlechtsleben des Mannes'
!des öu werden", „Die Vorausbestim
'er qn eschlechts beim Menschen". „Der Mord
tt" „Otter", „Napoleon III . und seine Lieb

.Fkönig Leopold II . und die Frauen
^rii ^ h sin Ende oder nicht?", „Die Klösi,
Oup/^heii. Klostergreuel uiw. nach verbür,
o>al "' ' „ "Die große Mosesbibel", „Da

versiegelte Buck der größten Gebein
der der Geisterstunde" (mit einem Po

" . a. m., alles zu geka
By,»-rn. So betreibt man im 20. Iahrhu,

mmnng mit Aberglauben ur
^ nicht die frommen Mönche sir

^0 bĉ ^ ummer . sondern ganz andere Leut
°" t da - ex Staatsavwslt ? A. P.

Aus der Provinz
Kirchliches

Limburg n.  d . L,  23 . Mai . Am fommettben
Souiitagittorgeil geht von der hiesigetl Siadtlirche
aus nach der 8-Uhr-Messe wie alljährlich die
Prozession uach Walldüren  ab.

rst
!Oe str ich , 21. Mar . Tie DienstmagdKatharina

Holz  von hier wird seit dem 12. Mai vermißt.
Sie sollte „ ach Elsheim in Stellung zurück-
geben, ist ober dort nicht angelangt . Um Nach-
forfchung und Mitteilung an die Polizeibehörde
Ocstriich -und an die Eltern Marti » Holz wird
ersucht. Beschreibung : Alter 10 Jahre ; Gestalt
schmal, etwa 1.68 Meter groß ; Haare blond.
'Kleidung : rote Bluse, heller gestreifter Mock
Schnürschuhe. , >

Aßmannshauser ! , 21 .' Mai Die Pfingst-
tage brachten uns . obwohl die Zahnradbahn nach
dem Niederwald ' nicht in Betrieb war . einen so
starken Psingstverkehr , wie wohl taum in früheren
Jahren . Die sämtlichen Gasthäuser waren über-
füllt und in Privckthäusern wurden für ein
Zimmer von den Woliniuigsuchendeu 10—12 Mark
geboten . Fast lebensgefährlich war das Gedränge
abends bei der Rückkehr an den Landungsbrücken
der Dampsboote und an der Eisenbahn . Bei
dem schönen Wetter -ist auch nach dem Fest noch
ein reger Fremdenverkehr hier sicher zu erwarten.

F r a n k fu r t n.  M . (Das „tuberkulöse' ' Rind!
Einer Ihiesigen großen Anstalt war von der Flei 'ih*
verteilungsstelle ein halbes Rind zugewie en wor-
den^ Kaum iwvr die willkommene Gabe einge¬
troffen , da lief bei dem Empfänger die tele¬
phonische Nachricht ein , „ das Rind sei tuberkulös,
das Fleisch werde sabgeholt" . Bald darauf erschien
ein Metzgerburslche, und das halbe Rind wurde
ihm auKgeliefert. Slber das Rind war nicht tuber¬
kulös , weder die eine , noch die andere Hälfte,
und der Metzgerbursche war ein Schwindler . Ge¬
faßt hat man ihn noch nicht.

g. Bad Soden  i . T., 22. Mai . Am 3.  und
4. Juni wird hierlelbst der 57. Verbands tag  der
„Erwerbs- und Mirtschatts-Genossenschastm am iAlttcl-
rhein" abgehalten. Tie vorläufigeTagesordnunglautet:
1. Versammlung am 3. Juni , nachm. 2 30 Uhr, im
Kurhaus : 1. Wahl des Büros. 2. Festsetzchg der end¬
gültigen Tagesordnung für den Verbandstag. 3. Aus¬
stellung der Tcilnehmcrliste. 4. a) B.wicht des Direktors
der Abteilung für Handwerkergenossenschaften, b) Hr-
richl des Berbandsreoisors über die vorgenommenen
Revisionen bei Handwerkergenossenschaften. 5. Be¬
sprechung des Revisionsbeiichtes und über Gegenstände
von allgemeinem Interesse für die Handwerkerge-
nostenschasten aus Anregung der Herren Abgeordneten.
6. „Ter Wiederaufbau des Handwerks". Berichterstatter
Herr Pros . Dr . Erüger. 7. „Erfahrungen mit Hano-
wcrkergcnosienschasten", Berichterstatter Herr R . Let-
schert, Vorstandsmitglied des Borschuß-Vereins zuWieS-
baden. 8. Wahl Bes Vorstandes der Abteilung tür
Handwcrlergenotsenschasten. 9. Besprechung über die
Äenderung des Verbandsstatuts. 10. Bericht des Vcr-
bendsrevisors über die vorgenommenen Revisiome.w
bei Krcditgerwiienschasten. 11. Besvrechung des Revi¬
sionsberichtes und über Gegenstände von allgemeinem
Interesse für die Kreditgenossenschast. — II. Berlamm-
lung am 4. Juni . vorm. 9 Uhr, im „Kaiserhof" :
1. Vervollständigung der Teilnehmerliste. 2. Bericht
des Verbandsdirektorsüber das Verbandsiahr 1917/18
und Entlastung desselben. 3. „Die Kreditgenossen¬
schaften und die Uebergangswirtschaft", Berichterstatter
Herr Pros . Tr . Erüger. 4. Rechnungsablage des g>
schüftsführenden Vereins, Voranschlag über die E'b-
nahmen und dlusgaben für 1918/19. 5. Wahl des
geschäflssührenden Vereins und des Verbandsvorsian-
des für 1918/1919. 6. Bestimmung des Ortes des
nächsten Berbandstages. 7 . Äenderung des Verbands¬
statuts betr. Ausdehnung des Bezirks. 8. „ Aus der
Praxis ", Berichterstatter Herr Verbandsrevisor Gustav
Seivert. 9 . Fortseyung der Aussprache.

ll. Vom nördlichen Taunus.  Tie Obst¬
ausfichten in unserer nördlichen Taunuslandschast
sind in diesem Jahre linge nicht so günstig,
wie im verslossfenen. Wohl hat ein Teil der
Bäume schon verblüht , bloch fallen leider die
Fruchtansätze zum großen Teil wieder herunter.
Auch macht sich Raupenfraß stark bemertbar.
Dagegen stehen die Saotselder recht günstig und
wecken ldie Hoffnung auf eine gute Getreideernte.
Auch der Stand der Wiesen läßt nichts zu wünschen
übrig , sodaß Futteriningel nicht eintreten dürste,
was auch eine vermehrte Nttlchevzeugung günstig
beeinflußt.

I d st e i n , 23. Mai . Am heutigen Tage blickt
unser Staotoberhaupt Herr Wilh . Leichtfuß' auf
eine 30jährige Tätigkeit als Bürgermeister der
Stadt Idstein zurück.

Eschhofen.  Auf Lem Wege von Limburg
nach hier gesellte sich am Montagnachmittag
zu einer hiesigen Einwohnerin , eine Frau , die
angab aus Attenkirchen fiu sein . Ms im Laufe 'des
Gespräches die Rede auf die Lebensmittelknappheit
kam, erklärte die Frau , daß sie in der Lage sei,
Lebensurittel und Waren zu beschaffen, wenn
ihr Das erforderliche Geld zur Verfügung gestellt
würde . Tie hiesige Einwohnerin schenkte der
Frau Glauben und übergab ihr gegen das Ver¬
sprechen. daß sie am Mittwochnachmittag um
L-5 Uhr die Waren überbringe , einen namhaften
Geldbetrag . Bis jetzt wartet ober die hiesige
Einwohnerin vergeblich aus' die ihr versprochenen
Waren . Zweifelsohne hanoe -t es sich um einen
dreisten Schwindel . . Tie Schwindlerin spricht
rheinischen Dialekt und erklärte , daß sie früher
in iDüsfildorf , wo ihr Mann mehrere Jahre
Chausfeur gewesen sei, gewohnt habe.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnetr

Gefreiter Oberposischafsner Ir . Schäfer (Wiesbaden ).
Krankenträger Johann Worm (Geisenheim !.
Musketier WilhelmR 0 i ek (Langenschwalbach).

Aus Wiesbaden
Lebsnsmittelverteilnng

Infolge -es Zuckerhonigverkauses hat sich in
den Freitaavormittagsstunden ein starker Andrang
in den Buttcrgeschäften bemerkbar gemacht. Fast
die gesamte Kundschaft soll in der vorigen Woche
am Freitagvormittag eingekaust haben. Die Kon-
trollbeamten sind daher erneut beauftragt worden,
den Verkauf in den Buttergeichäftett streng zu über¬
wachen und alle Personen , die noch nicht an ber
Reihe sind, aus den Läden zu verweisen. Der
vorzeitige Andrang zu den Geschäften ist voll¬
kommen zweckkos, da stets genügend Berieilungs-
ware vorhanden ist.

Höchstpreise für Gemüse
Die Bezirksstelle für Gemüse und Obst hat die

bestehenden Höchstpreise .für Nömisch-Kohl abge-
ünöert und neue Höchstpreise für Kopfsalat kcst-

gesctzi. die im Anjeigenteil unserer heutigen Aus¬
gabe bckunntgcgcbcn werden.

Südfrnchtmarmelabe
Eine neue Marmelade läßt die Ncichsstelle für

Obst und (vcmiise jetzt Herstellen, eine Südfrucht-
marmelade , für die die gcsatnten in den Marme-
ladcfabrtken noch vorhandenen Südfrüchte ver-
meubci ivcrden. Entgegen der sonst üblichen
Mischung werden hierbei gelbe Rüben bcigegeben;
Apfelsinen und Zitronen aber bestimmen den Ge¬
schmack, der gut ist und auch von den Sachverstän¬
digen gelobt wird . Merkwürdigerweise ist Süö-
sruchtmarmelade in Deutschland bisher am wenig¬
sten bevorzugt morden; in England , dem Heimat¬
land der Marmcladenherstcllung , wird sic am
meisten gegessen. lVernünstigtr wäre es, man
würde dem Publikum direkt den Zucker geben
zur Selbstbereitung von Marmelade usw. Warum
erst die Dividenden der Fabriken in die Höhe
treiben und oft das Volk verdorbenes Mus essen
zu lassen.)

Nähgarnmarkci,
Von der Ausgabestelle für Rähgarnmarken er¬

fahren wir , daß ein Teil der für Sonderzuteilung
zur Verfügung stehenden Marken noch nicht ab-
gcnommcn worden ist. Verbraucher, die noch nicht
berücksichtigt wurden und dringenden Bedarf an
Nähgarn nachzuweisen in der Lage sind, können
ihren Antrag noch bis einschließlich Sonnabend,
den 25.  Mai 1918 . im ehemaligen Museum,
Zimmer »2 stellen. •

Doppelte Aufschrift für Postpakete
^ Die wiederholt in Zeitungen und durch
Schalteratlshang an die Paketabsender gerichtete
Aufforderung , in die Pakete obenauf ein Doppel
der Aufschrift zu legen, ist bisher nur wenig be¬
achtet worden. Es finden sich immer wieder Pa¬
kete. die nach Abfallen der äußeren Zlufschrift weder
dem Empfänger zugeftellt noch dem Absender zu-
rnckgegeben werden können. Für die Beteiligten
entsteht dann ein recht empfindlicher Schaden. Es
kann deshalb nicht dringend genug empfohlen
werden, den Paketen einen Zettel mit dem Namen,
dem Wohnort und der Wohüung des Empfängers
bcizusügen und ihn in die Pakete obenauf zu legen.

BerkehrSverbefferung
Auf der Strecke Wiesbaden —Lanaenschwalbach

verkehren von jetzt ab die Züge Wiesbaden ab
2,46 Uhr nachmittags, Langenschwalbach an
6,57 Uhr und Langenschwalbachab 6,42 Uhr nach¬
mittags , Wiesbaden an 7,52 Uhr bis auf weiteres
täglich.
Wegfall der reichsgcketzlichcn Familienuntcrstützuug

für Offiziere und Heeresbeamtc
Bei Beförderung zum Osfizier und bei Ernen¬

nung zum Hecresbeamven, sowie Beleihung mit
einer Hceresbeamtenstellc a. W. erlischt nach einer
Bekanntgabe im „Armee-Verordnungsblatt " der
Anspruch auf die reichsgesetzliche Familicnuntcr-
stützung. Die Truppenteile und Behörden, bei
denen die betreffenden Heeresangehörigen zur
Zeit ihrer Beförderung bczw. Ernennung Dienst
leisten, haben zwecks rechtzeitiger Einstellung der
Familienunterstützung den zuständigen Licfcrungs-
verband lLandrat bczw. Magistrat » sofort zu be¬
nachrichtigen. Alle seit Beginn der Aivbilmachnng
ernannten Offiziere des Beurlaubtenstandes und
Heeresbeamten a. W., deren Slngehvrige etwa noch
Familienunterstützung beziehen sollten, sind an¬
zuweisen. die Lieferungsverbände selbst zu benach-richten.

Auskünfte über Vorstrafen
In der Behandluilg der Vorstrafen ist ähnlich

den Anweisungen ber G -richte eine neue Bestim¬
mung im VerwaltungSwesen erlassen worden,
denen der Bundesrat jetzt seine Zustimmung er¬
teilt hat . Danach dürfen über Strafen , die mehr
als 10 Jahre zurückliegen und ein Jahr Gefän gnis
nicht überstiegen haben, unter Voraussetzung seit¬
heriger guter Führung auch den Bchövden keine
Auskünfte mehr erteift werden, mit Ausnahme
der Gerichte. Staatsanwaltschaften und höherer
Verwaltungsbehörden . Llllen anderen Behörden
gegenüber sind die betefifenden Personen als un¬
bestraft zu bezeichnen, solarge sie sich gut führen.
Es wird auf diese Weise zahlrerche Persouen, die
ein früheres leicht-s Vergehen durch ein einwand¬
freies Leben wieder ausgeglichen haben, die Mög¬
lichkeit gegeben, auch bei Behörden angestcllt zu
werden. Die angeführt . tt Bestimmungen werden
auch für die polizeilichen Listen und die Ausstel¬
lung von Führungs ' engnisien gelten.

Behandlung der Pferde und anderer Zugtiere
Es kommt immer wieder vor, daß das für Pferde

und aridere Zugtiere bestimmte Futter von gewissen¬
losen Tierhaltern zu eigenem Vorteile verkauft
wird. Wenn auch die Behörden dagegen energisch
einschreitem so entziehen sich doch viele Fälle dem
Bekanntwerden . Bedankt man, daß die Ernährung
der Tiere noch viel schlechter ist als die der
Menschen, und erwägt man weiter , daß die Pferde
gerade für unsere Landwirtschaft von geradezu
ausschlaggebender Bedeutung sind, so wird man
einsehen, daß alle Fälle derartiger Tierquälerei
auf das Entschiedenste bekämpft werden müssen.
Zudem mehren sich in letzter Zeit die Klagen über
rücksichtslose und rohe Behandlung der Zugtiere
durch verständnislose , insbesondere jugendlich«,
auch weibliche Geschirrführer. Jnfvlgcdesscn ist es
Pflicht der bürgerlichcn Aufsichtsbehörden, der
Fubrherren , Posthaltereien und der Bevölkerung
überhaupt , alle Fälle von rücksichtslosem Peitschen,
zu schwerer Belastung der Wagen, Sitzenbleiben
der Kutscher auf vollbeladtnen Gefährten sowie
jede Tierquälerei möglichst unter Benennung von
Zeugen zur polizeilichen Anzeige zu bringem

Montreal— und kein Ende
Der Ein - und Ausbrecher Montreal soll nach

hier eingegangenen Nachrichten Izum 6. oder
7. Male ) in der Festung Spandau den Militär¬
behörden entschlüpft sein. Er soll sich von Spandau
direkt nach Köln gewandt haben und von dort , als
er merkte, daß man auf seiner Spur war , nach
Holland geflüchtet sein.

Standesamts-Nachricht«»
Gestorben.  Am 17.  Mai : Christian Schluck,

Tüncher, 59 I . ; August Sippel, 7 I . ; Frau Johanna
Maria Hegmann, geh. Röhborn, 40 I .: Frau Marga¬
ret- .Jung , geb. Schütz, 67 I .; Fran Mathilde Lerch,
Witwe, geb. Leicher, 76 I . ; Frau Johanna Kravil,
W'.kwe, geb. Wotpert, 76 I . — Am 18. Mai Karl
Tiesenbach. Schneider. 90 I .: Frl . Julie v. Pftil-
schister, Komponistin, 78 I . ; Karl Faulhaber, Tech¬
niker, 19 I .; Frau Margarete Winter, geb. Wilhelm,
63 I . — Am 20. Mai : Frau Luise Therese Schultz,
Witwe, geb. Trinkkeller, 84 I.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Nesidenzthcater

Gastspiele Hermine Körners vom
Deutschen Theater in Berlin.

Mittwochabend: „Die Kamcliendame", dra¬
matisches Gemälde in 5 Aufzügen von A. Dumas,
Sohn ; deutsch von L. v. Alvenslebcn.

lieber den Inhalt der „Kameliendame" braucht
man wohl kaum noch etwas zu sagen. Wer
Alexander Dumas ' Roman selbst nicht gelesen hat,
kennt ihn, wenn er Theaterbesucher ist, aus Verdis
Oper „La Traviata ", deren Textbuch dem franzö-
stschen Original bis in die Einzelheiten hinein I

nachfolgt. Es ist eine seltsame Geschichte, die unS
da aufgettfcht wird . Vom Ansang bis zum Ende
sachlich so unwahrscheinlich, ästhetisch so widerlich
moralisch so bedenklich wie nur möglich, gibt uns
dieses aus Ltcderlichkeils- und Tchiviudsuchts-
szenen zusnwmcngcftyte „Gemälde" das Rätsel auf,
aus welchen Oftstndeu heraus sein Erfolg  zu xr-
tläre » ist. Der Hauptgrund ist zunächst wohl in
seiner Stellung in der französischen Literatur¬
geschichte zu suchen. Im Revolutionsjahr 1848 als
Roman entstanden, 1.852 als Drama bearbeitet,
kam das Stück, welches der Bühne eine neue lite¬
rarische Richtung: den modernen Realismus , zu-
stihrte, dem 6)etst und Cleschmack der Zeit entgegen.
Die Rührseligkeit der ganzen Erzählung sicherte
der Dichtung von vornherein bei allen „Empsind-
sameu" eine warme Aufnahme. Besonders bei
don Frauen , die in der schwindsüchtigen Mar-
gtrerfte Gauthter nicht das durch eigene Schuld ge¬
fallene Weib, sondern die unter den Männern lei¬
dende. im Herzen edle Mitschwestcr sahen. Kam
dazu der Umstand, daß dem Werk ohne Zweifel
starkes dramatisches Leben innewohnt , so sind der
Bonntssehungcn seines Erfolges schon genug ge¬
geben. Wobei allerdings die Frage offen bleibt,
ob es wirklich verdient , heute noch — und zwar
in einer durch ein seltenes Gestspiel aus dem All¬
tag hcrausgchobcneu Vorstellung, also gleichsam
durch eine Festaufführung — glorifiziert zu wer¬
den . Und das in einer Zeit, wo man in den feind-
lickren Ländern deutsche Geisteserzcugnisse, und
wären es die Meisterwerke unserer Größten , wie
Gift und Schmutz meidet. -

Wenn man von -er Aufführung spricht, so ge¬
bührt der erste Platz dem Gast. Nicht nur ans
Höflichkeit. Denn Hermine Körner nahm auch im
Spiel so sehr den ersten Platz ein, daß cs dcn an¬
deren Kräftcnt nicht leicht gemacht mar, sich neben
ihr ehrenvoll zu behaupten. Ihr weittragendes
Organ von rauher Schwere des Klanges allein
hebt sie bei jedem Wort, das sie spricht, aus der
Schar der anderen heraus . Und fihr Spiel nicht
minder. Daß sie das fortwährend steigende
Hüsteln fast ganz unterdrückt, schadet zwar der
Realistik der Darstellung , nicht aber dem Genuß
des Zuschauers. Im Köuigl. Theater hat uns in
der „Traviata " bei dem übrigens glänzendem Spiel
der Frau Friedfeköt garade das eine Gänsehaut
nach der andern über den Rücken gejagt , regungs¬
los zuschen zu müssen, wie die Todkranke ihrer
Umgebung die Milliarden ' von Schrvindsuchts-
bazillcn direkt ins Gesicht hinein hustet. So etwas
wirkt gewiß realistisch, aber schön wirkt cs nicht.
— Tie Hauptrolle neben der Kamelieudame lag
in den Händen Erich Möllers , der als Armaüd
Dnval im Spiel einen sehr guten Eindruck hinter-
licß. Nur blieb die Sprach« an manchen Stellen
im Zuschauerraum unverständlich, eine Beobach¬
tung , die aber nicht bloß auf Herrn Möller allein
zutrifst. Besondere Erwähnung verdienen ferner
Hans Nieser (Baron von Barvillej und Otto
Kustennann, welcher der durch ihren Umfang nicht
so bedeutenden Rolle des Vaters Duval durch seine
Gestaltung das Gewicht einer Hauptrolle gab. Da
auch die anderen Darsteller auf ihrem Posten
waren, gedieh der Abend zu einer abgerundeten
Leistung, die in Blumenspeudcn und reichem Bei¬
fall ihre äußere Anerkennung fand.

Donnerstagabend: „Der ' Weibs'teufel",
Drama in fünf Akten von Karl Schönherr

Die anerkannte Glanzleistung Lucie Höflichs, die
den Vcsnchrrn des Residenztheaters noch in irischer
Erinnerung liegt, machte der Nachfolgerin die Aus¬
gabe, in dertelben Rolle aufzutreten, von vornherein
nicht leicht. Doch Hermine Körner hat die Probe
bestanden. Die Art, wie sie gestern abend„Das Weib"
gestaltete, hatte zwingende Kraft : der Ausdmck des
seelisch unberührten Naturzustandes, wo die lunge Frau
aus angcborcuer mütterlicher Fürsorglichkeit ihren alten,
klapperigen Mann pflegt und hegt, ohne Ansprüche an
seine Kraft zu stellm, das Erwachen und Emponoachten
der Leidenschaft und zuletzt der Höhepunkt, wo das
wilde Begehren ihr über den Kops wächst, sre zr
weiblicher Schamlosigkeit und solcher sittlichen Ver¬
worfenheit sortreißt, daß sie vor bewußter und ge¬
wollter Anstiftung zum Mord nicht mehr zurnck-
schrickt. Das war darstellerisch eine Stusenleiter,* roic
sie mir eine Künstlerin zuwege bringt, die mehr tann
als Rollen hernntcrjptelen. DaK „Weib" hat ohne
Zweifel auch die „Kameliendame" übertrvsfen. — Es
wäre unrecht, wenn wir nicht auch den beiden,nänn-
Iichcn Mitspielern unsere dankbare Anerkennung aus-
sprächen. Tie K'unstleistung der Herren Flicser und
Chandon wuchs im Zusammenwirken mit dem Gast von
Akt zu Akt zu einer Höhe, daß der Schluß des Stückes
das Haus in einer Erschütterung znrückließ, wie mal
sie hier nur an ganz auserlesenen Abenden erlebt.
Das Äicsidenztheater hat durch diese Darbietumg manche
künstlerische Sünde, die es mit Schwänken und Posser
aus sich lud, wieder ausgeglickmr. Und das iofl ihm
ausdrücklich bescheinigt sein. Stl.Stt.

Knnftnotizrn
Residenztheater.  Herr Chandon.  daS be¬

liebte kMitglied unserer Bühne, wird im Herbste Wies¬
baden verlassen. Ter Künstler siedelt nach Baven-
Baden über, wo er unter glänzenden Bedingungen an
die Slädt . Scktauspiele(unter Dr . Waags Lestungs
verpslichlet wurde.

Driesbasten
Nr.M. Reklamationen sind an dieselbe Stelle,

an das Kricgsministerium , zu richten. Im übrigen
müssen Sie sich mit Geduld wappnen. Ein « solche
Angelegenheit wird nicht in acht Wochen, sondern
nach acht Monaten erledigt sein.

HHKprtise für iemiife«
Die Bezirksstelle für Gemüse und Obst hat in

Abänderung pno Ergänzung der seitherigen Be-
stimmun eu folgende Höchstpreise für itn Stadt¬
bezirk Wiesbaden festgesetzt:

Gem Lses orte n Hö
f, b.Gr,
ifitjtr

chstp re
i .Grotz-
handel

iä:
>.Iklrin
i-nd.t

Römisch-Kohl Mangold) . d.Pfd.
bis zum 14. Juni . . . . . 20 26 32
vom tL.Juni ab . . . . , . 10 13 18

Kopfsalat. . . . . . . . IKopf 9 12 15
Wiesbaden , den 22. Mai 1918.

_ __ Der Magistrat

Lnüverllmg
von Reichs-Reisebrotmarlen.

Unter Aufhebung dxr Ausmhrungsvorschrist zur
Verordnnnq hetr. Reichs- Reisebrotmarken von,
4. März 1918 wird hiermit bestimmt, daß die Ent¬
wertung der Reichs-Reisebrotmarken von seiten der
Bücker und Brothändler vom 27. Mai ab durch
Ausoruck eines Stempels „Ungültig" zu geschehen
hat. Die Stempel sind auf Zimmer 57 des ehe,
maligen Museums zu beziehen.

Wiesbaden,  den 23. Ma! 1918.
Der Magistrat.
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Der Streit um den Siegeskranz
. Von K». P.

In der Waffenkammer eines alten, von Ulmen
umrau, 'elften Grafenfchlvfses in Thttiingen Mg cs
sehr lebhaft zu . Mit Klingen und Klirre » stieg
die Vergangenheit heraus,

„Herrje , ist das ein Leben !" bub rin Offiziers-
-egen an , ein Veteran aus den Befreiungskriegen.
„Wenn man . wie ich, eine ruhmvolle Bergangcn-
beit hinter sich hat . ist das untätige - eben eine
Höllenqual . Än mir bewahrbeitet sich leider schon
das Sprichwort : Wer rastet , öcr rostet . Herrie . mar
das ein lustiger Wasfentanz . zu der Zeit , als der
korsische Emporkömmling auf Frankreichs Thron
fab und mit seinem genialen Geist das Ziel ver¬
folgte . ganz Europa unter fein Zepter zu bringen.
Zum Teil war ihm das auch schon gelungen . Und
1612 rüstete er . auch Rußland aus die Knie zu
zimngcn . Alle unterjochten Völker zwang er Sol¬
daten zu stellen . Und auch mein Herr » der Mrotz-
vatcr des jeülgen Schlostbesitzers . trat p der gro¬
ßen Armee bei . Aber nur „dem Zwang gehor¬
chend. nicht dem eigenen Trieb " , denn er mar ein
kerndeutscher Edelmann und haßte den Unter¬
drücker seines Vaterlandes.

In Rußlands Schnee - und Eisgestlde aber er¬
eilte Napoleon daS Schicksal ! eine höhere Macht
gebot dem wahnwitzigen Streben , des Despoten cin-
Halt . Sein Rückzug war nichts weniger als ruhm¬
voll Menschenleiber und Tierkadavrr bedeckten die
grause Fährte , auf der der Tod , seine Hippe
schwingend , majestätisch einherschntt.

„Mit Mann und Rotz und Wagen , hat sic der
Herr geschlagen ." riefen uns die Einwohner des
Landes nach . Napoleon selbst auf der Ruckt.

Jetzt hielten die zertretenen Völker die Zeit fllr
gekommen , das fremde Joch abzuschiiiteln . Zwischen
den Verbündeten und Napoleon , dessen nnbeug-
savrcr Geist schon wieder ein Heer gesammelt , cni-
spannn sich das dreitägige Bölkerrtngcn um Leip¬
zig . wo Napoleons Macht gebrochen wurde . Mein
Herr war einer der Tapferstem Mit von Regciste-

holzverfteigerung.
Am Montag » de « 27. Mal . vormittags s Uhr.

werden im Oestricher Walde, Distrikt 40 „Zimmerkopf"
453 Statt. Mtas -htilhrlz, 1. Mliitt

an Ort und stelle versteigert.
Oestrich, den 2l.Mai 19)8

Der Bürgermeister: Becker.

rnng blitzenden Augen schwang er mich in der
Faust , und führte , an der Spitze reitend , sein
Bataillon in den Kampf . Doch die Geschickte wem
das bcifer und auSführNcher zu " -zählen , wie Hel.
ücnhaft und ruhmvoll wir gekämpft . Mich dunkt,
mir gebührt der Kranz !7"

„Was ficht euch an ." fiel ein - kurzer , krummer
Tllrkenfäbel ein . mit goldenem , edelstctngc,chmück.
tem Löehrqehenk . „Man braucht mich nur anzu-
sehen, um meine Herkunft zu erraten . Mein Herr
war der großmäcktlge Sultan der Türke «. War
e:>Sultman der Große oder der gerechte und milde
Sklavin ? Ich war sein Begleiter , wenn er im
Lchlachtgetiimmcl seine Truppen befehligte . Ich
erinnere mich freilich nicht , metn kostbares Gewand
oft mit Blut befleckt zu haben . Dazu war ich zu
gut . Ich war meinem Herrn an der Seite , wenn er
von seinen Räten umgeben , Uber die Geschicke des
Reiches beriet . Ein Kink von ihm entschied über
LaS Leben Hunderter . Ich war bei ihm , wenn er
in den Gärten lustwandelte und in dem Koran
Lösung tiefsinniger Lebensrätsel ^ suchte. Eines
Tages kam ein Gesandter eines eucoväischen Hofes,
wohl ein Vorfahre des jetzigen Grafen , zu dem
mächtigen Sultan , um eine Botschaft auszurichten.
Zum Zeichen seiner Huld und Anerkennung
schenkte ihm dieser mich. Und so kam ick " » das
Abendland . Wer will es leugnen , ich bin der Vor¬
nehmste unter euch!"

„Prahl er nicht , mein Lieber !" rief eine echte
Damaszeuerklinge , mit am Griff eingelegten Edel¬
steinen . „Du schmücktest dick mit fremden . Federn.
Du hast zwar ein schönes und behagliches , aber ein
gehaltloses Leben geführt . Der Wert des Indivi¬
duums aber wird nicht nach einem glanzvollen
Acußerm , sondern nach seinen Leistungen beurteilt.
Da höre meine Lcbcnsschicksalc : ,

Auch meine Heimat ist daS Morgenland . In der
Werkstatt eines Waffenschmiedes in Damaskus er¬
blickte ich das Licht der Welt . Dann wurde ich Eigen¬
tum eines vornehmen Türken , der mich später aus
irgendwelchen Gründen an einen Handelsjuden
veräußerte , in dessen Gewölben ich mehrere Monate
ein Schattendasein führte . Bis eines Tages ein

Mmtkg. 27. nt Atißig, 28.Mi.
jeweils vormittags 9.30 Uhr

anfangend versteigere ich im Auftrag folgende sehr
gut erhaltene herrschaftliche Mobilien öffentlich
melstbieienck freiwillig gegen Barzahlung in
meinen : Bersteigernngslokal

7M-ritzßttßel  Wer
alS : 1 elegantes schweres nnstb . Speisezimmer lreich

geschnitzt) besteh , aus : Büffet . Kredenzschrank,
Nuscheuxryttsch und 6 Stühle , 3 elegante Salons,
1 weißes Schlafzimmer mit I Bett , 1 nußbanm
Schl «. fzimmer mit Ztür . Spiegelschrank , Aaich-
toiiette . Nachttisch . 1 Bett , l Handtuchhalter.
1 elegante Mefsingbrttfielle . sehr gute einzeln«
nutzb . Betten . Kinderbetten , 1 großer tztür. nutzb.
Kleiderschrank . 1 2tür . Pitfchklcideri 'chrank. ver¬
schiedene l - und 2tür . tann . Kleiberschränke . 1 sehr
gutes Pitschpi « «-Schlafzimmcr . bestehend aus:
2 Betten , Maschtoilette . Spiegelschrank . 2 Nacht¬
tische und 2 Stühle , t hell nutzb. Schlafzimmer
besteh , aus : 2 prima Briten , 1 Waschtoilette.
2 Nachttische , 1 großer 2tür . Schrank . 1 .Handtuch.
Halter , einzelne Waschtoiletten und Waschkommo¬
den , Nachttische . 1 elegantes nutz». Büffet , 4 fast
neue Schreibtische mit Aussätzen . 1 nnßb . llmvau
mit Sofn . ' l dito Serviertisch . 1 nußb . Bücher¬
schrank , t eichener Bücherschrank , 1 antiker null
1 sehr schöner nußb . Sekretär . 1 nutzb. runder
Klapptisch , l nußb . Salontisch mit Gold , l schwar-
zerSnIontisch . 3Ausziehtische , inubb . und mahag .)
eine Anzahl runde , ovale und viereckige Tische.
Zier - und Nipptische . Frisiertisch mit Glasplatte.
1 wahag . Sosa mit 2 Stühlen (Heller Seidenbe¬
zug ). l Rokokososa mit 2 Sesseln mit Brokaticide
und echte« Bronzebeschläge ». 1 Biedern,eier-
svsa, 1 Sessel . 1 Stuhl mit Heller Seide und ech¬
ten Bronzebeschlägen . -t einzelne Sofas . i Schlas-
divan . 3- Chaiselongue , einzelne Polstersessel.
Balkon - undGartensefsel .Schrrkbtischses!el . 1 nutzb.
Berti korv, nutzb .. mahag . und tann . Kommoden.
1 großer eichener Trümospiegel , Tisch u. 6 Stühle,
eine Partie sehr guter Stühle . 5 sehr gute große
Tepiche lPecker Smyrna und Arminster ).
3 echte Perser Borlagen . 2 sehr wertvolle Lel-
gemälde in Doppelgoldrahtw n . eine Anzahl
sonstiger guter Origcmälde . eine echte bronzene
Standuhr mit Emnilverzierung , eine Bieder-
mciernhr mit Alabastersäulen , l großer eichener
Schmnckknsten . 2 große weiße Baser , für Dicke
oder Garten paffend , sehr schöne Chrvtossle und
Kaiserzimmergegenstände als : Ternie , Gemiiie-
schüsl' eln . Soßiere , Teemaschine . Geleedos-, Saft¬
kanne , Kaiserzirnmcr -Tafelanfsatz , Blumenvasen,
Salatschüsseln . Brot - und Konfektkorb lalles
mit Kristalleinlage ). 6 silberne Me,kr -, 22 silberne
Gabeln 4 silb . Schreibzeug . Nipp - und Tetvrn-
tionSgegenstünde . eine Nähmaschine . 2 vand-
kosscr . eine Anzahl Waickgarnituren . Tollctte-
cimer . 4 großer Sckließkorb , l Wäsche- und
1 Bl-' teckknrb Sitz - vnd Fußbadewanne . 2 Wasch¬
wannen , eine große Partie Porzellan , als : Teller.
Platten . Schüneln , Terinen . soßteren . . Früh¬
st uu » platten ufw .. eine Partie sehr guter Gläser,
sehr gute Ewailtövse und Kannen , eiserne Töpfe
und P 'annen . irdene Tövfe und .Kuchenformen.
Flei ' ch- uckö Reihmaschlnen , Dafclwage , und
sonstige Haus - und Küchengeräte.

Zur Beachtung : Montag , den 27. Mai kommen
nur die Möbel . Teppiche und Bilder zum Ausgebot,
während Dienstag , den 28. Mai sämtliche andere
Gegenstände versteigert werden.

Adam Bender
Auktionator und Taxator

Geschäftsiokal : Moritzstratze 7 , Telefon 1847

Kricgömann hrreintrat und mich von dem Händler
erstand. Er gehörte zu den Fremdlingen , die ans
dem Abendlande gekommen ivarrn und sich Kreuz¬
fahrer nannten . Sie verfolgten das Ziel : das Hei¬
lige Grab und andere der Christenheit teuren Stät¬
ten aus den Händen der Sarazenen zu befreien . Ich
mußte nun gegen meine Landsleute kämpfen . Mein
Gefühl bäumte sich anfangs dagegen auf . Dann
aber gewöhnte ich mich daran , denn das Kriegs¬
handwerk stumpft das Gemüt ab . Gar manchem An¬
hänger des Propheten habe ick vorzeitig die Won¬
nen des Paradieses verschafft . Mit dem stoischen
Allah will es , empfing er den Todesstreich . Schwere
Kämpfe kostete es. bis die Kreuzfahrer ihren Zweck
erreicht und die heiligen Stätten sick in ihren Hän¬
den befanden . Dazu hatte ich durch meine Tapfer¬
keit einen guten Teil beigctragen . Als die Kreuz¬
fahrer wieder in das Abendland zurückkehrten,
folgte auch ick meinem Herrn in feine Heimat , wo
ich noch manche Gelegenheit fand , mich heroor-
zutnn . Nun sagt an : gebührt nicht mir Ehre ?"

„Und du. waS hast du Rühmliches a » S deinem
Leben zu berichten ?" wandte fick nun die Damas-
zenrrkltnge hochmütig an ein bescheiden in der Ecke
lehnendes breites Nitterschwcrt . das sick noch mit
keinem Wort am Streit beteiligt , und dessen vielen
Scharten man es ansah , daß eS manchen harten
Strauß auSgefochten haben mochte.

„Meine Wirksamkeit, " antwortete das Ritter-
schwcrt, „fällt tu das Mittelalter . Mein Herr ge¬
hörten der edlen Ritterschaft an . Ick entsinne mich
noch gut des Tages , da ihm der Ritterschlag erteilt
wurde , der mit vielen sinnvollen Zeremonien ver-
lninden war . Die Nittcr gelobten : den Witwen und
Waisen ein Schützer und Schirmer , den Unterdrück¬
ten ein Anwalt des Rechts zu sein , den Schwächeren
gegen die Ucbcrmacht des Stärkeren zu verteidigen
und überhaupt jeder gerechten Sache die Kraft und
Schärfe des Schwertes zu leihen . In glanzvollen
Turnieren war den Rittern . Gelegenheit geboten,
ihre Geschicklichkeit in Handhabung der Waffen zu
zeigen. Viele Preise , die mein Herr aus den Hän¬
den schöner Edeldamen erhielt , bekundeten die Kraft
und Gewandtheit , mit der er so manchen Gegner aus

wurde , so gebührt die Anerkennung nicht mir ,»?
Lern der Hand , die mich führte . Mein Herr ^ ^

dem Sattel gehoben. Gegen Ansgang de- „
alter » freilich machten sich»tele des Rittertums "̂
würdig , überfielen friedlich dahinzioheycheKauft .A'
beraubten sie und warfen sic in Verließe und s» >
den den Bauern daS Bteh fort . Mein Herr af®*
gehörte nicht zu diesen: er war und blieb stets
Ritter ohne Tadel . Wenn manches Gute durch
geschehen, manches Unrecht durch mich verhG -. -

gM ' ' “ - ' " t mir - "
ein treuer Vasall des Kaisers und ftiirffirjw 'L
Kampf gegen die Raubritter , bis diese durch
ncuersilndenen „Donnerbüchsen ", die ihre Ra,,?
nester in Trümmer schossen, gezwungen , ihre tmti
gen Nacken beugten und sich dem Gedanken eis,!
Fürsten anbequemten . So war das Fundars,^
geschaffen zu dem nnchraaltgen Königreich Preus ?̂
aus dem das mächtige Deutsche Reich erstand
jetzt imstande ist, dem Ilnsturm einer halben
nicht nur zu trotzen, sondern sie zu besiegen,
wir etwa NtthmltcheS getan , es hält keinen
gleich zu dem gigantischen Ringen , daS sich sn fc»
Grenzen des Reiches abspielt , wo die Deutsche« tw
eine lebendige Mauer stehen. Jenen Siegern
man daher Sen Kranz um die Stirne winden . Jbs »I
gelten die Dtchtermortc : Schimmernder Lord»»,
dich weihte der Ruhm — Vlutenden Helden
Eigentum !"

Wenn der junge Grafenfproß , der mit Bee»,
sterung in den Kampf gezogen war , heimkowW
wird feine Begleiterin im Kampf , - te Waffe,
viel zu erzählen haben . Von seinem mutvolles
Hineinstürmcn in das Schlachtgetümmel . von nia»,
chcr empfangenen »nd wieder vernarbten
und wie er jeden gefallenen Kameraden durch
erschlagene Feinde rächte. Sollte er cber
Schloß seiner Väter nicht Wiedersehen , sollte er iw
F-eindesland fallen , dann wird es ein Heldengrä!
Gin , das fremde Erde deckt, dann hat er tew
Baterland das Höchste geopfert , was er konnte, i»;,
Leben . Skoch heut , wie vor hundert Jahren aeit.»
Ludwig Uhlands Worte : „An das Vaterland " .
Heldcnblnt ist dir geflossen, dir sank der Juaes»
schönste Zier.

Allgemeine Grtskraiikenkasse
für die Gemeinden der ehemaligen Amte;Rüderheim

Rüdesheim am Rhein. .
Es wird hiermit zur Kenntnis der interessierenden Kreise gebracht, -atz

auf Grund der Birordnunq des BundeSrats vom 22.  November 1917 und mit
Genehmigmigdes Kgl. Oberversicherungsamtesfolgende Satzungsänderungen
vorzrnvmmen wurden:

1. Der in § 19 der Satzung festgelegten Stufevmhl werden3 weitere
mit Grundlbhnen von Mk. 5.60 , 7.—>und 8.— angesügt.

2. Durch genaue Festsetzung der Beiträge auf 4'/ä#/# des Grundkohns
haben dieselben in den seitherigen(Stufen eine kleine Schätzung erfahren,
wonach auch der § 44 dementsprechend abgeändert wurde.

3. Diese Aenderungen treten ab 27. Mai 1918 in Kraft.
Die Beiträge sowie das Krankengeld betragen hiernach: _

Stuft Lohncinteilung Grundlohn Wochcnbeiirag
ll Lotzrlinqe ohne Entgelt — Mk. 0.18
1 bis Mk. 1.20 Mk. 1.— „ 0.2t
2 von Mk. 1.21 — 1.80 .. ' .60 „ 0.42
3 „ 1.81 — 2.80 2.40 „ 0.66
4 „ 2 81 — 3.6) 3.20 ^ 0,o7
5 „ 3.61 — 4.40 „ 4.- „ ».08
6 „ 4.41 — 5.20 „ 4.80 „ »-29

„ 5.21 —6.50 .. 5.60 „ 1-50
8 ,. 0.51 — 7.5) „ 7- „ 1.80
a über Mk . 7 .50 » 8.- „ 2.1Ö

Krankengeld pro Tag

Mk. 0 .50
„ 0.80
. 1.»
„ 160
"
„ 2.40
,. 2.80
„ 3.E0
„ 4-

Durch die Dermcbrung der Stufenzahl erwächst den Zerren Arbeitgebern
die Verpflichtung, laut % 13 der Satzung, den Loem bezw.Gehälier derjenigen
Bersicherien, deren Aroeitsverdienst mehr  ul » Mk. 4.80 täglich beträgt,
»nvcrzüaltch der Kasse anzuzeigen Hierbei sei darauf hingewiesen, das,
auch reuerungszulagenjeder Art als ein Teil des Arberlsverdiensttzö anzujehen sind.

Rüdes heim,  den 23. Mai 1918
Der Vorstand

Knrl Meier , Vorsitzender.

wer Ar'regsbeschädigte
Kaufleute , Dürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

vttmittrlungrkelle für ttrirgbesSrüdigte
im Arbrilsamt

Dotzheimer Straße 1.

5ochen i-n Buchhandel erschier en: W

Nit der verlorenen Tochter
an dis ätestfront

Heiterfe Kriegs *Thca ' er - und andere Gescbichten
vom kgl.Schauspieler Bernhard Hermanni

Preis Mark  2 .50 .—

Verlag von Bechthold & Co*

Meine kräftigen
Tisch»und Wand-

Kaffee-Mühlen,Ä.
Ph. Krämer, Langgaffe Nr.26.

Habe Sonntag , den
26 . Mai aS18

prima

HsMnokrsntt Ferkel
zum Verkauf.

Frau Fritz Cratz Ww . , LLiveinehilldlililg,
Eltville , Taunusstraße 30.

Dienstmädchen
als Allrmmädchen gesucht.
gimmermann in Köln,

Weyerftraße 0.

MttS skllüSis. MSSes
für Haus u. Küche ges. Gute
B h Jedeil Sonn aq Ausg.
Faber , Köln a.  Rhein,

Engelbertslraße 67, ll.

■ Ü
zu Kindern und für HaiiSarb
gesucht.Schüler,Wicsvkidm,
Große Durgstratze 12.

handwerker-verjammlungen.
Dir Zeitverhältnisse, insbesondere die Rohstoffversorgung des Handwe-kz,

erfordern dringend den Zusammenschluß der Handwerker. Zur Besprechling
dieser Frage und Stellung der erforderlichen Anträge werden

a)  die Schreiner und Glaser
b) die Schlosser und Schmiede
o) dir Schuhmacher
d) die Metzger
e) die Sattler, Tapezierer und Polsterer
f)  die Spengler und Installateure für Gas, Wasier und Elektrizität

aus Montag » den 27 . Mai er., aachm. 4 '/, Uhr nach Rüdeshetv
in da« Gasthaus von Ernst Müller  oder

auf Dienstag , den ÄS.Mal er., nachmittags 4 Uhr nach Eltville
in das Holel „Hohenzo  l l ern  "

eingeladen. Die Organisation soll den ganzen Kreis umfassen.
Die Versammlungen finden an zwei Orten statt, damit die Beteiligt»

auS dem Kreis je die nächstgelegene besuchen können.

Die haadwerllsllammer.
Aus dem Felde

zurück.

Dr.weil.ZOSPffe!
Wllhelmstraße 58.

Telephon 79
Sprechst . : 10— 12, 3 —S.
Sonntags nach Anma 'durg

Arbeiter
gesucht

Meldung am Lager Bahnhof
Dotzheim.

Uohlen«verkauft-
Seftkifchaftm. b H.

Junger Schlosser
und Lehrling  gejucht.
Stkppler . Rhcingaue str.14.

Zwei okd.' llrl .DitliDSS !!ltn
sofort oder 1. Juni gesucht.
Hotel zum Bahnhof,

srr devlayirftei >.

am Sonntag den 28. Mai.
Beginn vormittags 7,12 Uhr itn Refidenzthealer

t . Musikstück btt Gacutsonkapclle der Obermusikmeisters
Weber; ^

2- Borspruch von Bernhard Grothus,  gesprochen
von Fräulein Hertha Grothus;

3. Hcimailied der Balten, vicrstiinmiger Gesangsvortrag
4. Boriraz von

Frl .Agnes Seesemann ausRiga
B-lWeS Eilebeil

lllöhrkiil Der ÄtUpjeif.
Proise der Plätze:  Salmlogen 7 .50 Mk . im Ganzen
30 Dik., O -chest rscsjel >0 Mk„ l. Rang u».. Ranglogen
6 Mk.. I. Sperrsitz 5 Mk., 2 . Sperrsitz 6 Mk .. 2. Rang
2 Mt ., Balkon I Mk. — Borvcrkanf  in den Musi¬

kali.nhandlrmget» Schelleiiberr, Kirchgusse 33
und Wolff, Wilhclmftra >6

Refldenz-Theater
Freitag , dm 24. Mai 1918 , abends 7 Uhr:

Die reiche Kran . Lustspiel in vier Äuf -ügm oon
Mar Dreyer . — Spielleitung : Feodor Brüht . — Ende
9.MO Uhr

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 24. Mai 1918 , nachmittags 4 M:

Slb o it n e m e n t s - K o :: z e r t d r verstärkten fari»
sonkapckle. Leitung : 5g:rr Kgl. Obennnsikmejstrr.Wckn.
1. Dem Mutigen gehört die Welt, Marsch i'Andrm
2.  Ouvertüro zur Oper „Tie Fecsenmühle" (Reißign.
3.  Strauß , Millöcker. Suppeo , Potpourri sZirhrcr>.
4.  Man lacht, man lebt, man liebt, Walzer aus „Ä
KirrolömglN" (Äilbertst 5. König!. Prnlßifckstr Arma-
marsck (Nn 7 (1. Bat . Garde, . 6. Walters Pkci--

dos Eremiten ", (Rosenkranz,. Abends ö Uhr m
g: oßen Eaale 7 G r o ß e s S o n d er - K o n ze r t. Lee
tnng : Herr Karl Gchnricht. Solist : Herr scmrild
bonst' l, Großst Badischer Kammersänger. HamM
Batzreuth (Tenor ). Orchester: Verstärktes StädtiMk
Kiirorchrfter. Vortragssolge : 1. Max Bruch: Boi'
spie: zu „Loreley". 2.  Anton Dvorak : •äuieunK'
Melodien, instrumentiert von K'. B . Jirak (zum criw
Male ) : a) Mein Lied ertönt ; b) Als die alte Mutter:
c) Dar , des Falken Schwinge. Herr Heinrich Äen».
'i  Eornelins EzarniawSki : Symplwnic in
(Uraussülirungst l . Allegro maestoso, 2.
d. Adagio, 4 . Finale . — Pause . — 4. Richard atrauB-
Lieder mit Orchesterbegleitung, instrumentiert von
Mottl : a > Morgen : b) Ständchen ; c) Eäcilie. vcn
Heinrich Hensel. ü. Jean Sibelius : Finnlandia . >»"
pljonische Dichtung. 6. Aich. Wagner : Vrals-lrr;^
jung ans der Oper „Lohengrin " Herr vemr»
Henfel. — Ende etwa 10 Uhr. ./W W

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 24. Mai . abends 7 Uhr '

Margarete . Oper in fünf  Akten von I . » arm» “ .
M . Earree . Musik von E. Gounod . — 'iexjon- -
Faust : Herr Scherer — Mephistopheles : !0;t» __
Schützendorj — Margarete : Fräulein
Valentin : Herr G .isse-Winkel — iMatthe _fW' t _
lein : Frl . Haas — Siebet : Frau Müller -W>S» ^
Brander : Herr Oster. — Ende gegen 10.̂

nUUTKM
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 * TEL« 157

Erstaufführung ! P

Bis QlficK der sjftSten Cresteaz
Sehauapsel in 4 AKtfei

In der Hauptrolle Po :e!i ”
vom Deutschen Volkaibrater w en.

Hci *ry will erterpisoh vteP*9 "
Lusrsoiel in 2 Alficn

mit Harry Latnbai ' tp - Paul* 9”
* Größte Afciuaütät!

Wiener Aksdsso ^ s«
Die neuesten Frühjahfsmodelie : Kleldef
Ein Film, welcher bei der Damen - vtnd F

dss giöß -e Interesse erregen wir«.

und

_ .GUTTMAN .
Das Spezialhaus für Damcn-Konf*ktion und Kleiderstoffe • Wiesbaden, Langgasse
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